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h Vreiteſtraße 14; 

* in Gneſen 

bei Herrn Th. Spindler, 

Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecle 4. 

in Grätz bei Herrn L. Skreiſand; 


597 in Franlſurt a. M.: 

5 G. T. Daube & Co. 
rſch Das Abonnement auf dies mat Ausnahme der 
lein Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
hi r. jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
bl 0 Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Veſtellungen 
[che nehmen alle Poſtanſtalten des In- u. Auslandes an. 
d. # 
i N — 
8 Der deutſche Reichstag. 
Ski ; Ber RR Z E 
iin In einer großen Zeit, nachdem der Erbfeind der deutſchen Nation, 
r a welcher ewig ihre Uneinigkeit zu fördern ſuchte, niedergeworfen war, 
rn] erſchien zum erſten Mal der deutſche Reichstag in Berlin, und als die 

Vertreter des Volkes ihre Aufgaben vollbracht hatten, umtönte die 

Ritt Scheidenden der Jubelruf, welcher die heimkehrenden Sieger begrüßte: 


olan Weniger geräuſchvoll iſt die Zeit, wo wir zum zweiten Mal den Reichs⸗ 
Jes tag in der deutſchen Kaiſerſtadt zuſammentreten ſehen. Keine neugierige 
Spannung erregt ſeinen Zuſammentritt, denn trotz ſeiner Jugend er⸗ 
il ſcheint er uns wie ein alter Bekannter, da er Nachfolger des nord⸗ 
deutſchen Reichstags und des Zollparlaments iſt. Von dem einen erbte 
urg er die Befugniſſe, von dem andern den Umfang; eben durch dieſe 

doppelte Erbſchaft iſt er mächtiger als ſeine Vorgänger. Nicht mehr 


w! braucht er bei ſeinen Arbeiten und Beſchlüſſen beſorgt fragen, ob ſie 
ae ihn auch nicht von den Freunden jenſeits des Mains entfernen, oder 
igel ob fie den Neid der Feinde noch mehr ſtacheln werden. Weder 
au Rückſichten für die Freunde noch Rückſichten für die Feinde werden heut 
W] das deutſche Parlament beſtimmen, ſondern allein der Gedanke an die 


: Wohlfahrt des Vaterlandes, welche mit dem Wohle der anderen Na⸗ 
er U tionen in einem engen Zuſammenhange ſteht. Und deshalb ſehen wir 


1 mit ſtiller Genugthuung zum zweiten Mal den deutſchen Reichstag zu⸗ 
Fra ſammentreten und wenn uns dabei die Erinnerung an die Leiden und 
rl Opfer beſchleicht, welche es gekoſtet hat, dieſe Schöpfung ins Leben zu 


als rufen, jo möge fie dazu dienen, Alles zu beſeitigen, was von Neuem die 


75 koſtbar errungene Einheit ſtören könnte. 

Bare Die Thronrede, durch welche der Kaiſer den Reichstag eröffnet 
hat, vermeidet alle Rückblicke, zu welchen die Verſchiedenheit der poli⸗ 

nt) tiſchen Zuſtände Anlaß geben konnte. Sie erwähnt den beendeten 


großen Krieg nur, um zu erklären, daß als der Reichstag das erſte 
Mal zuſammentrat, „die Vorarbeiten für die regelmäßige Geſetzgebung 
durch den Krieg Verzögerungen und Unterbrechungen erlitten.“ Deß— 

halb konnte die erſte Sitzung ſich faſt nur mit den Fragen beſchäftigen, 

welche ſich unmittelbar aus der neuen Geſtaltung Deutſchlands her⸗ 
leiteten.“ Die Thronrede geht dann ſogleich zu den Arbeiten über, 
welche gegenwärtig dem Reichstag geſtellt werden. Damit iſt kurz der 

E genſatz der erſten und zweiten Seſſion angedeutet, damals hatte der 
eichstag ſich mit der Konſtituirung zu beſchäftigen, diesmal mit dem 
Ausbau der neuen Verfaſſung. In ſchlichter, gedrungenſter Sprache 
erna che Medner die Mifaateny wre wir Dich 
regierung in Gemeinſchaft mit der Volksvertretung zu löſen gefonnen. 
iſt. Wir erfahren hier kaum mehr als die Beſtätigung der Angaben, 
welche bereits von offiziöſer Seite gemacht worden ſind. Die Feſtſtel⸗ 
lung oder — wie es in der Thronrede heißt — die „Ordnung des 
Reichshaushalts“ wird als die „hauptſächlichſte Aufgabe“ bezeichnet, 
und gewiß erfreulich klingt dabei die Verſicherung: „Der Ihnen vor⸗ 
zulegende Etat verlangt von den Bundesſtaaten keine höheren Beiträge 
für die Zwecke des Reiches, als der jetzt geltende. Der Haushalt des 
Jahres 1870 bat, ungeachtet der Wirkungen des Krieges, einen Ueber⸗ 
ſchuß gelaſſen, wegen deſſen Verwendung Ihnen eine Geſetz-Vorlage 
zugeht.“ 

Damit werden die Beſorgniſſe gehoben, daß die Regierung eine 
höhere Forderung für den Militäretat, welcher ohnedies auf faſt 90 
Millionen veranſchlagt iſt, fordern werde. Offiziöſerſeits wird uns 
für das Unterbleiben einer Mehrforderung der Grund angegeben, daß 
im nächſten Etatsjahr einige Ausgaben wegfallen oder ſich geringer 
ſtellen. Die Geſammtpräſenzſtärke des Reichsheeres wird nämlich von 
der Regierung auf 401,659 Mann berechnet, indeſſen darunter befinden 
ſich 15,889 Mann aus Elſaß⸗Lothringen, welche erſt im Herbſt 1872 
eingezogen, alſo nur ein Vierteljahr den Etat belaſten werden, ſo daß 
die Regierung nur den vierten Theil von 15,889 X 225 Thlr. braucht. 
Außerdem wird fie an dem württembergiſchen Kontingent ſparen, das 
ſeine Präſenzſtärke — ein Prozent der Bevölkerung — erſt 1874 er⸗ 
reicht, ferner an den 40,000 Mann, welche in Frankreich bleiben und 
daher aus dem Friedensetat ausſcheiden. Sodann muß das Paufch- 
quantum dadurch einen Ueberſchuß gewähren, daß die Invaliden des 
letzten Krieges aus beſonderen Fonds unterhalten werden, während 
bisher das geſammte Invalidenweſen aus dem Pauſchquantum beſtrit⸗ 
ten wurde. Wenn trotz dieſer und anderer Erſparniſſe die Regierung 
für das nächſte Jahr, weil das Heeresgeſetz nicht fertig geſtellt werden 
konnte, noch einmal das alte Pauſchquantum fordert, ſo folgt daraus, 
daß ſie mehr als 225 Thlr. pro Mann zu verwenden gedenkt und daß, 
wenn dieſe Erſparniſſe, welche den Mehraufwand geſtatten, wegfallen, 
der Militäretat eine Erhöhung erfahren dürfte; es ſei denn, daß das 
für das nächſte Jahr in Ausſicht geſtellte Geſetz in anderer Weiſe 
Nachläſſe gewährt. 


Die Thronrede verheißt ferner ein Geſetz über Verbeſſerung der 
Gehälter der Reichsbeamten; wenn dieſe Erhöhungen ſchon in dem 
Etat für 1872, obwohl er nicht höhere Beiträge den Bundesſtaaten 
auferlegt, eingerechnet ſind, ſo wäre das ſehr erfreulich. Auch die Frage, 
ob die Beihilfe für Herſtellung der Gotthardtbahn eine nicht etats— 
mäßige Ausgabe erfordern wird, läßt ſich aus der Thronrede nicht 
beantworten, doch wird dieſe Frage durch ein Telegramm bejaht. 5 

Mit großer Genugthuung wird der Hinweis auf die finanziellen 
Beſſerungen aufgenommen werden, die „durch Verwendung eines Theils 
der Mittel, welche wir den Erfolgen des Krieges verdanken“, in Aus— 
ſicht geſtellt ſind. Zunächſt ſollen die einzelnen Bundesſtaaten von den 
Vorſchüſſen entlaſtet werden, welche ſie bisher für die Zwecke des Reiches 
zu leiſten hatten. Dann ſchafft das als Kriegsentſchädigung eingehende 
Geld, wovon ein großer Theil Gold iſt, die Möglichkeit einer Reform 
des Münzweſens, ohne große Opfer zu erheiſchen. Endlich ſollen 
Kriegsſchulden getilgt und damit der Etat von großen Zins⸗ 


des Kriegsminiſteriums gegenwärtig unterworfen wird. 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vier undſiebzigſter 


ener Zeilung. 


Jahrgang. 


Mittwoch, 18. Oktober 


zahlungen entlaſtet werden. Hoffentlich verſchlingt dieſe Erſpar⸗ 
niſſe nicht ein erhöhter Militairetat im nächſten Jahre! Gleicherweiſe 


erwünſcht kommt ſpeziell uns Poſenern die Vorlage bezüglich der 
Feſtungsrayonbeſchränkungen, und wenn wir auch kaum hoffen, daß ſie 
allen unſeren Wünſchen entſprechen wird, ſo giebt ſie doch Gelegenheit, 
von Neuem die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die traurigen Uebel: 
ſtände zu lenken, denen die Feſtungsbewohner unterworfen ſind. 

Der kaiſerliche Redner beleuchtet ſodann die jüngſten Verhandlun⸗ 
gen mit Frankreich, welche unterm 12. Okt. zu einem Uebereinkommen 
führten, ermöglicht durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe, beſonders aber 
durch die verſöhnliche Politik der Reichsregierung; und endlich kon⸗ 
ſtatirt derſelbe die friedlichen Beziehungen Deutſchlands „zu allen aus⸗ 
wärtigen Regierungen“. Die Thronrede erhebt ſich hier zu einem maß⸗ 
voll edlen Pathos, angemeſſen der feierlichen Verſicherung, mit welcher 
der Kaiſer ſeine Friedensliebe bezeugt. In einer Sprache, welche trotz 
ungekünſtelter Einfachheit nicht des rhetoriſchen Schmuckes und der 
Wärme entbehrt, bekräftigt der Sieger von Königgrätz und Sedan, daß 
das neue deutſche Reich ein zuverläſſiger Hort des Friedens ſein will. 
Wir bedürfen ſolcher Verſicherungen kaum, indeſſen im Auslande wer⸗ 
den fie mit Genugthuung gehört werden, und was mehr bedeutet, 
Glauben finden; ein Reſultat, welches einſt der franzöſiſche Cäſar 
mit ſeinem Friedenskongreß vergeblich erſtrebt hat. Das Gewicht, 
welches auf die „freundnachbarlichen Beziehungen“ zu Oeſterreich gelegt 
wird, hätte in dem Munde eines Napoleon nur Mißtrauen erregt, 
Kaiſer Wilhelm giebt damit, wie er offen und aufrichtig ſein Programm 
enthüllt, nur einen thatſächlichen Beleg der friedlichen Politik des deut⸗ 
ſchen Reiches. a 

Am Schluß konſtatirt der Kaiſer mit Genugthuung, daß die deutſche 
Nation ſeine Friedensbeſtrebungen mit Befriedigung ſehe. Es iſt dabei 
bemerkenswerth, daß hier ſo wenig wie an anderen Stellen der „hohen 
Bundesgenoſſen“ gedacht wird, welche früher in den Thronreden — zur 
Freude der Partikulariſten und Ultramontanen, zum Aerger der Na⸗ 
tionalen — eine ſo große Beachtung fanden. Heut iſt der Partikularis⸗ 
mus auch in der offiziellen Sprache, im Reichskurienſtil, überwunden. 


Dentſchland. 
© Berlin, 17. Oktober. Unerhört, dieſe Beſchlußunfähigkeit des 
Reichstags. Das Haus kommt zu ſpät in feine reguläre Thätigkeit, 


es riskirt auch, an Anſehen einzubüßen. und das letztere Moment fällt 


ganz beſonvers ins Gewicht. Was in Einzellandtagen und zuletzt im 


norddeutſchen Reichstag durch Beſchlußunfähigkeiten geſündigt worden 


iſt, das darf innerhalb der Vertretung Geſammt-Deutſchlands ſchlech⸗ 
terdings ſich nicht wiederholen. Vollends würde dem deutſchen Parla⸗ 
ment gefährlich ſein, wenn es nicht dauernd faſt vollzählig verſammelt 
wäre. Es laſtet auf ihm eine zu große Verantwortlichkeit, als daß 
nicht jeder Einzelne ſeiner Pflicht in ihrem ganzen Umfang ſich bewußt 
ſein ſollte. Wem viel gegeben iſt, von dem wird viel gefordert. Dieſer 
alte Satz findet feine Anwendung auf den deutſchen Reichstag im voll⸗ 
ſten Umfange. — Seit heute hat das Parlament auch ſeinen „Tiſch 
des Hauſes.“ Dieſer „Tiſch“ kann von ſich rühmen, ſeine Geſchichte 
gehabt zu haben, noch ehe er gezimmert war. Im norddeutſchen Par⸗ 
lament verlangte die Majorität von Bismarck, er ſollte ſie durch Vor⸗ 
legung diplomatiſcher Aktenſtücke ebenſo im Laufenden erhalten, wie 
dies in England, in Frankreich, in Oeſterreich der Fall wäre. Der 
Bundeskanzler lehnte dieſe Forderung zunächſt damit ab, daß er jene 
Gepflogenheit als halbe Komödie charakteriſirte. Genügt den Herren, 
ſo fügte er bei, ein Extrakt mit Weglaſſung derjenigen Partieen, auf 
deren längere Geheimhaltung ich Werth lege, wohlan, ich werde auf 
den „Tiſch des Hauſes“ alles Möglichemiederlegen. Nur bei bedenklichen 
Situationen könne die Regierung wichtige Aktenſtücke veröffentlichen. 
Hoffentlich zieht der neue Tiſch ſolche bedenkliche Situationen nicht her— 
bei, ſondern dient nur friedlichen Vorlagen, welche die Vertreter der Re— 
gierung und die einzelnen Abgeordneten dem Parlament vorzulegen 
haben. 


— Der „Times“ wird aus Paris beſtätigt, daß Frankreich die 
zunächſt fällige Summe von 650 Mill. Fr. in vierzehntägigen Raten 
von je 80 Mill. in Schatzbonds ohne Bankiergarantie zahlen wird. 
Der „Köln. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: „Die am 12. hier ab⸗ 
geſchloſſene finanzielle Uebereinkunft hat für Frankreich einen doppelten 
Vortheil, während zu gleicher Zeit das deutſche Intereſſe in allen we— 
ſentlichen Punkten gewahrt wurde. Frankreich entgeht durch die ſukzeſ⸗ 
ſiven vierzehntägigen Zahlungen der vierten Halbmilliarde bis zum 
Mai 1872 der Geldkriſis, welche Herr Thiers, wie er in der National— 
Verſammlung fügte, von der zu raſchen Zahlung befürchtet hatte. Der 
zweite Vortheil für Frankreich beſteht darin, daß um diejenigen Bürg- 
ſchaften von den Bankiers zu erlangen, welche der zuerſt ins Auge ge— 
faßte Zahlungsmodus Deutſchland gegenüber erfordert haben würde, 
die franzöſiſche Regierung erhebliche Opfer bringen mußte, die fie jetzt 
in geringerem Grade belaſten werden. Deutſchland ſeinerſeits erhält 
durch die raſchere Zahlung einen genügenden Erſatz für die materielle 
Garantie, welche es durch die frühere Räumung aufgiebt. — Hinzu 
gefügt wird noch, daß nach den getroffenen Beſtimmungen die zu räu⸗ 
menden 6 Departements zunächſt auch nicht von franzöſiſchen Truppen 
beſetzt werden dürfen, alſo neutrales Gebiet bleiben ſollen. Würden 
die Zahlungen in den beſtimmten Friſten nicht pünktlich geleiſtet, ſo 
würde die Okkupation ſich ſofort erneuern. Was die Grenzberichti— 
gung betrifft, fo ſoll es fi um 2 oder 3 lothringiſche Dörfer han— 
deln, die gegen gewiſſe Waldungen an Frankreich zurückfallen würden. 

— Die Gewährung von Or denszulagen an Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes aus dem Jahre 187071 iſt von verſchiedener 
Seite angeregt worden und kann mit Bezug hierauf die „Schleſ, Ztg.“ 
melden, daß die erwähnte Frage einer eingehenden Berat r aur Er⸗ 
1 * 
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ledigung derſelben dürfen indeß keinerlei Zahlungen an die Inhaber 
des betreffenden Ordenszeichens geleiſtet werden. 

— Die Kom miſſion für ein allgemeines deutſches Militär⸗ 
Strafgeſetzbuch hat in ihrer erſten Sitzung See den allge⸗ 
meinen Theil des Entwurfes digg die juriſtiſchen Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion begutachten zu laſſen. Infolge deſſen finden unter dieſen Mit⸗ 
gliedern ſehr 1 Bergthungen ſtatt, denen auch der Präſident 
der Kommiſſion, General v. Voigts-Rhetz, mitunter beiwohnt. 

Der „Staatsanz.“ (Nr. 145) enthält eine allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 23. September 1871, betreffend Reſſort-Verhältniſſe und Uniform⸗ 
abzeichen des Eiſenbahn⸗Bataillons; ferner eine Kabinetsordre vom 
23. September 1871, betreffend anderweite Organiſation des Feuer⸗ 
werksperſonals der Artillerie; endlich eine Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 28. September 1871, wodurch den Kommandeuren der den mobilen 
Diviſionen der Okkupationsarmee in Frankreich zugewieſenen Feld- 
n für die Dauer dieſes Reſſortverhältniſſes das 
Recht zur Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit verliehen wird. 

Breslau, 16. Oktober. Am geſtrigen Sonntag Vormittag um 
11 Uhr fand in der großen Aula der Königl. Univerſität die 
1 einfübrung des neu erwählten Rektors Geh.-Rath Prof. 
Ir. Haeſer ſtatt. Der bisherige Rektor Herr Prof. Dr. Stobbe 
hielt an die Verſammlung eine Anſprache, in der er einen Rückblick 
über das abgelaufene Jahr gab. Profeſſoren und Dozenten eilten 
bei Ausbruch des Krieges auf die Schlachtfelder, um den leidenden 
Freunden und Feinden beizuſtehen, und die Kollegen Dr. jur. Korn 
und Dr. Lindner traten als gr alle zu den Fahnen. Der 
Erſtere ſtarb bei St. Privat den Heldentod. Von 837 Studirenden 
der hieſigen Univerſität machte der dritte Theil, 272, als Soldaten, 
Aerzte, Krankenpfleger, Felddiakonen den Feldzug mit. 11 dieſer Helden⸗ 
jünglinge ſtarben den Heldentod (aus der Provinz Poſen der stud. 
phil. Wladislaus Krenz aus Zirke), deren Namen auf einer Tafel in 
der Aula verewigt werden ſollen. Mit dem eiſernen Kreuz wurden 
10 Studirende dekorirt. (Aus der Provinz Poſen der stud. med. 
v. Rutkowski aus Koſten). Einzelne Studirende liegen noch an den 
Wunden darnieder und manche mußten ihren Beruf ee und mit 
einem andern vertauſchen. — Die Hochſchule erlitt noch vor wenigen 
Wochen einen ſchweren Verluſt durch den Tod des Domſcholaſtikus 
Dr. Baltzer, welcher der hieſigen Univerſität 41 Jahre lang angehört 
hatte. Seit 11 Jahren wurde er in Folge entſtandener & iti 
mit dem fürſtbiſchöflichen Stuhle verhindert, der Hochſchule ſeine be⸗ 
deutende Lehrkraft uzuwenden, doch mit Ueberzeugungstreue und rück⸗ 
ſichtsloſem Muthe ſetzte er ſeine Perſönlichkeit für das ein, was er für 
Wahrheit und Recht erkannte. — Der verſtorbene ehemalige Fürſt⸗ 
biſchof, Wirkliche Geh. Nath 8 Sedlnitzky hat der hieſigen Univer⸗ 
ſität ein Kapital von 80,000 Thalern letztwillig mit der Befummung 
zugewandt, daß aus dieſen Mitteln ein Kondiktgebäude für evangeliſche 
Studirende errichtet werden ſoll. — Nach dem Miniſterial⸗Neſkript 

1 N 
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virt werden, ſowie berlehrer⸗Examen in der Mathematik, Natur⸗ 
wiſſenſchaften und den neueren Sprachen ablegen. (Bresl. Z.) 
Görlitz. Der hieſige „Anz.“ erzählt: Bei der 2. Kompagnie des 
1. Schleſ. Jäger⸗Bats. Nr. 5 befand ſich während der garen Belage⸗ 
rung von Paris ein engliſcher Berichterſtatter, Dr. Scoſſern aus 
London. Obgleich ſchon in höherem Alter, hat er dennoch alle Stra⸗ 
pazen mit der Kompagnie getheilt, an allen Gefechten und Schlachten 
a genommen und, da er Arzt war, den Verwundeten hilfreich bei⸗ 
geſtanden. Durch ſeine Unerſchrockenheit, Tapferkeit, Freundlichkeit 
und durch ſeinen kameradſchaftlichen Sinn hatte er ſich die Liebe der 
ganzen Kompagnie erworben und ungern ſahen die Offiziere und Jäger 
den liebenswürdigen, braven alten Herrn ſcheiden, als die Belagerung 
von Paxis zu Ende ging. Nach einem hier eingegangenen Schreiben 
aus Wilhelmshöhe hat der Kaiſer auf Vorſchlag des Kronprinzen dem 
Dr. Scoſſern das Eiſerne Kreuz 2. Kl. am weißen Bande verliehen, 
als Anerkennung ſeiner der genannten Kompagnie geleiſteten Dienite. 
Frankfurt, 16. Oktober. Heute Vormittag war der Redakteur 
der „Frankf. Z.“, Herr Hermann Voget, abermals, und zwar zum 
ſechsten Male, wegen des bekannten Manteuffel'ſchen Dotationsartikels 
vor das Rügegericht geladen, wo ihm die Eröffnung wurde, daß die 
Staatsanwaltſchaft auf Grund des Artikels eine Anklage auf — 
Majeſtätsbeleidigung erhoben habe. Die betreffende Stelle wurde 
dem Beklagten, welcher die volle Verantwortung zu übernehmen erklärte, 


nicht mitgetheilt. 
Oeſterreich. 

Wien, 15. Oktober. Die Reichskanzlerfrage iſt vorläufig 
vertagt und gleichzeitig mit der Löſung dieſer Angelegenheit die Be- 
antwortung der Adreſſe des Prager Landtags. Das be— 
treffende Reſkript wird nochmals einer eingehenden Berathung unter- 
zogen, an welcher auch die drei gemeinſamen Reichsminiſter theilneh⸗ 
men werden. Man ſchreibt hierüber: 

Graf Beuſt hielt ſich für verpflichtet, ſeine Meinung und feine 
Bedenken über die mit der böhmiſchen Landtagsadreſſe hieher gelang⸗ 
ten, Fundamental⸗Artikel in eiuem Memoire dem Kaiſer zu unter⸗ 
breiten. In dieſem Schriftſtücke ſoll Graf Beuſt den Hauptnachdruck 
auf den Umſtand gelegt, haben, daß durch den beabſichtigten Ausgleich, 
wie derſelbe vom böhmischen Landkage gefordert wurde, feine Stellung 
und Verantwortlichkeit den Delegationen gegenüber weſentlich berührt 
würde. Ferner hat der Reichskanzler, wie es heißt, in feinem Mer 
moire den Gedanken angeregt, es mögen vor der Beantwortung der 
Adreſſe von dem Kaiſer auch noch Vertrauensperſonen, welche außer⸗ 
halb der 0 anaeiree ſtehen, vernommen werden. Es 
hiebei namentlich Gewicht auf das objektive Urtheil ungariſcher Poli⸗ 
tiker gelegt zu werden. Schließlich ſoll Graf Beuſt in ſeinem Memo⸗ 
randum angedeutet haben, daß es für ihn kaum möglich ſein würde, 
die Verautwortlichkeit feiner Stellung ferner zu tragen wenn die cze⸗ 
eg Forderungen in ihrem vollen Umfange erfüllt werden. Von 
dieſem Schritt hat Graf Beuſt, wie es heißt, gleichzeitig auch den 
Grafen Hohenwart verſtändigt, um allen Rekriminationen, als ob er 
hinter dein Rücken des Letzteren gehandelt hätte, im voraus zu begeg⸗ 
nen. So ſtehen dermalen die Dinge. Morgen ſoll unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kaiſers ein Miniſterrath ftattfinden, an welchem auch die 
drei gemeinſamen Miniſter Beuſt, Lonyay und Kuhn theilnehmen. 
In dieſem Miniſterrathe kommt das Antwortreftript an den Prager 
Landtag zur Verhandlung. Hiedurch erklärt ſich die Verzögerung, 
welche die Beantwortung der böhmiſchen Landtagsadreſſe cr- 


fahren hat. 
Graf Andraſſy wurde nach Wien berufen und trifft morgen 
Abends, nachdem er noch in Peſt einer Sitzung des ungariſchen Mi- 
N beigewohnt hat, hier ein. Der Graf wird nun aus der 
Reſerve, welche er bisher unſeren zisleithaniſchen Verfaſſungswirren 
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gegenüber beobachtet hat, heraustreten müſſen. In Peſt beſorgt 
man den Rücktritt Andraſſy's und nennt als deſſen wahrſcheinli⸗ 
chen Nachfolger Lonyay, für den Reichskanzlerpoſten bezeichnet man 
den Grafen Karol yi, derzeit Botſchafter in Berlin. 

Wien. Die Demonſtrationen in den verſchiedenen hieſigen 
Theatern werden fort er fo erregten im Opernhauſe während 


der Aufführung des Lohengrin“ die Worte: „Für deutſches Land das 
deutſch t! ſei des Reiches Kraft bewährt“ (im dritten 


e Schwert! So 


Atte) einen minutenlangen donnernden Beifallsſturm, von dem, wie 
Br = N. Nb fagt, das Haus in des Wortes „verwegenfter; Bedeu- 
tung“ erbebke! 

2 Graz, 15. Oktober. Die heutige Kepler-Feier in Mühleck bei 
7 Graz, der Heimathsſtätte! der Frau Kepler's und dem langjährigen 
Wohnſitze Kepler's geſtaltete ſich zu einem großen deutſchen Feſte, an 
dem mehrere hundert Perſonen theilnahmen. ie Feſtrege von Pro⸗ 
feſſor Rogner enthielt eine Biographie Kepler's. Die Gedenktgfel 
2 wurde unter Pöllerknall 5 Bei der Feſttafel toaſtirte Prof 


“a 


200,000 Gulden ihm die geheimen Abmachungen zu 
— U 


3 Straßen Agrams ſpazieren ging, ohne daß an ihm irgend e Be⸗ 


eſſor 
Frieſach auf das Andenken a Kaiferfeld auf die deutſche e 
ſchaft, Schreiner auf EN ühleck, der Stadthalter Kübeck auf die 
deutſche Steiermark, Rechbauer auf die Freiheit und Eintracht Steier⸗ 
marks und Oeſterreichs gegen fremde Niedertracht. Telegrame liefen 
ein von der Stadtvertretung von Steyr, von der Stadtgemeinde Linz 
und Wels, dem politiſchen Vereine von Steyr, dem liberalen Verein 
in Linz; Glückwünſcheſchreiben vom Rektor der Univerſität Tübingen, 
dem lieberalen Vereine in Nied und von Dr. Herbſt. (Pr.) 


Peſt, 15. Oktober. „Peſti Naplo“ giebt über die Beziehungen 
des öſterreichiſchen Miniſter-Präſidenten zu dem unga⸗ 
riſchen und über die bisherige Stellung des Letzteren zu dem tchechiſchen 
Ausgleichsprojekt folgende Aufſchlüſſe: 

Die tchechiſchen Ausgleichs⸗Verhandlungen wurden von Seite der 
Regierung unter zwei Bedingungen eröffnet, welche das sine qua non 
der Verhandlungen bildeten. Die eine derſelben war die unverletzliche 
Aufrechterhaltung des ungariſchen Ausgleichswerkes mit allen ſeinen 
eee die zweite die Vermeidung aller Majoriſirung der deut⸗ 
ſchen Nationalität. Der letztere Geſichtspunkt fand Ausdruck in dem 
vom böhmiſchen Landtag beantragten ERBEN Die Grund» 
züge dieſer Entwürfe wurden dem ungariſchen Miniſter⸗Präſidenten 
mitgetheilt. Graf Andraſſy äußerte ſich aber auch bei dieſer Gelegenheit 
mit jener Reſerve, die er ſtets beobachtete, ſo oft er um ſeine Meinung 
über öſterreichiſche die Aue erſucht wurde. Er erklärte, daß von 
Seite Ungarns auf die Au rechterhaltung des Dualismus und der 
Parität, ſowie darauf das Hauptgewicht gelegt werden wird, daß die 
neue Organiſation auf konſtitutionellem Wege zu Stande kommt. 
Graf Hohenwart bemerkte hierauf, daß er, ehe ee Is che Elaborat 
im Reichstag zur Verhandlung kommt, ſich eine präziſere Meinung des 
ungarischen Miniſter⸗Präſidenken erbitten werde. 

Ueber die Unruhen in der Militärgrenze läßt fi nun auch 
„Peſti Naplo“ vernehmen: 

Es ſei Thatſache, ſchreibt das deakiſtiſche Blatt, Rap Starce vic, 
der angebliche N er der Revolte, während der letzteren in den 


9 8 wahrnehmbar geweſen wäre. Kvaternik und Bach, die 
känner der „Hrvatska“, haben allerdings an dem Aufſtande Antheil 
enommen, und dieſe haben ſich freilich immer als Mitglieder der 
Starcevic⸗Partei gerirt. Daraus folge aber keineswegs, daß dieſe 
Menſchen nicht als bewußte oder unbewußte Werkzeuge anderer, hinter 
den Couliſſen wirkender Faktoren in die Schranken getreten. Kvaternik 
ſei zu einer ſolchen Rolle ganz geeignet geweſen. Der Menſch, der im 
Jahre 1818 im Dienſte Jellacies das Volk gegen die Ungarn inſur⸗ 
1 Gn der in allen Ländern und unter allen Parteien Europas ſein 

lück verſuchte, der einmal dem Grafen Rechberg ſich erbot, für 
i ands und Frank⸗ 
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ch, als er wegen 
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ua cd dercn dee "und Der eee een 
digung des Urtheiles einen von der ruſſiſchen Geſandtſchaft ausgeſtell⸗ 
ten Paß hervorzog welcher ihn als ruſſiſchen Unterthan darſtellte; 


dieſer Menſch könne unmöglich der e e derjenigen entgan⸗ 
gen ſein, die ſichs zur Aufgabe gemacht, Unruhen in der Militär⸗ 
grenze hervorzurufen. Bach, ein junger Schwärmer, war ein blindes 
Werkzeug Kvaterniks. Die moraliſche Verantwortung für das, was 
vorgefallen und noch vorfallen könnte, laſte auf der kroatiſchen Natio⸗ 


nalpartei. 
N Belgien. 


Oeffentliche Moral. 

Das Thema der Abnahme der öffentlichen Moral ſcheint leider 
unerſchöpflich zu ſein. Wenn bis auf die neueſte Zeit herab gewiſſe 
ältere europäiſche Staaten durch ihre ſittliche Verkommenheit und 
daraus reſultirende Schwäche Stoff genug zu den manichfaltigſten 
Betrachtungen darboten, ſo gewinnt es immer mehr und mehr den 
Anſchein, als wenn die verhältnißmäßig junge Republik der nord⸗ 
amerikaniſchen Union darauf und daran ſei, dieſen älteren Staaten 
hinſichtlich der moraliſchen Verſunkenheit den Rang abzulaufen. Kaum 


ſind die Skandalgeſchichten einer Laura D. Fair, eines Dr. Roſen⸗ 
zweig, einer Reſtell u. ſ. w. zu uns herüber gedrungen, ſo laſſen uns 
die enormen Betrügereien der höchſten Stadt- und Countybeamten 


von Newyork einen tiefen Blick in den beklagenswerthen Zuſtand der 
öffentlichen Moral in den Vereinigten Staaten thun. 

5 Indem die von dem edlen William Cullen Bryant redigirte 
„Evening Poſt“ zu Newyork dieſen Gegenſtand kürzlich beſprach, ſtellten 
ſie die ganz allgemeine Behauptung auf, daß die Beamten in früheren 
5 Zeiten nicht redlicher und ehrlicher geweſen ſeien, als jetzt, daß dagegen 
die öffentliche Meinung in der Gegenwart viel nachſichtiger gegen das 
Verbrechen der Amtsuntreue ſei, als früher, und daß man ſogar im 
Privatleben eine gewiſſe Abnahme der Schärfe des Gewiſſens finde, 
infolge deren die alte Ehrlichkeit im Handel und Wandel bedeutend 
abgenommen habe. Man beurtheile heutzutage weder die öffentlichen 
noch die Privat⸗Verbrechen mit derſelben Strenge, wie früher, und 
die Grenzlinie, welche die öffentliche Meinung zwiſchen ehrlichen Ban⸗ 
lliers, Handelsleuten, Verwaltern und Beamten aller Art und den ge 
wiiſſenloſen Spekulanten und ſich auf Koſten des Volkes bereichern⸗ 
den Staatsbeamten zu ziehen gewohnt war, verſchwinde von Jahr zu 
Jahr mehr. 

Faßt man nun in dieſer Beziehung zunächſt die Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika ins Auge, ſo wird man zugeſtehen müſſen, daß dort 
in der That viele Privatleute, die als ſolche im Rufe großer Ehrlich— 
keit ſtanden, ſobald ſie ein öffentliches Amt erhalten, nur zu ſchnell 
korrupte Beamte werden oder doch ein weiteres Gewiſſen bekommen; 
ebenſo wird man nicht leugnen können, daß die exorbitante Gier nach 

Reichthümern und flüchtigen Lebensgenüſſen, ſowie die Stellung, welche 
trotz allem Hohne die ſogenannte „Schoddy-Ariſtokratie“ (Wucherer) 
in Amerika einnimmt, in hohem Grade die ſchweren Vorwürfe recht» 
fertigen, die von der „Evening Poſt“ allerdings der ganzen Geſellſchaft 
Auunſerer Tage — ohne Unterſchied der Nationalität — gemacht werden. 
Dieſe Vorwürfe mögen, wie geſagt, für die Vereinigten Staaten von 
Amerika an ſich vollſtändig begründet ſein; nur muß man hinzuſetzen, 
daß, ſobald dieſelben dort einmal gehörig zur Sprache gebracht ſind, 


Brüſſel, 14. Oktbr. „Etoile belge“ meldet, daß Protot, Er: 
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2 ſalt verfaßt der Pariſer Kommune, als Prieſter verkleidet in 


aſſelt verhaftet wurde. 


Frankreich. 


Das Buch Benedetti's liefert den Blättern noch reichlichen 
Stoff zu Beſprechungen. Im „Journal des Debats“ ſagt John 
Lemoinne: 


„Dies Buch bildet eines der werthvollſten Aktenſtücke zur Zeit⸗ 
eſchichte. Es iſt vielleicht die Rechtfertigung des Dieners, aber ſicher⸗ 
ich nicht die des Herrn. Benedetti wollte ſeine Verantwortlichkeit bei 
den letzten Ereigniſſen, beſonders bei denen, welche den Krieg herbei⸗ 
eführt, decken: er erkennt an, daß „weiſe und auf die Regeln haltende 
Nänner ſeinen Beſchluß, dieſe Dokumente zu veröffentlichen, nicht ge⸗ 
N haben.“ Dieſer Grund geht uns nichts an; wir gehören zum 
Publikum und wir nehmen die Wahrheit, wo wir ſie finden. Uebrigens 
war es der Herr, der das Beiſpiel gegeben, und er verdient, daß das⸗ 
ſelbe befolgt wird. Er war es, der zuerſt, als er dem Könige von 
Preußen ſeinen Degen übergab, auf uns die Wucht ſeiner verbrecheri⸗ 
chen Tollheiten warf und zu ſagen wagte: „Ich bin es nicht, es i 
Frankreich.“ Es iſt daher der gerechte Lohn, daß die, welche die Werk⸗ 
zeuge waren, auch die Stimme erheben und ſagen: „Wir ſind es nicht, 
er iſt es!“ Als man aus dem alten Bette der Suvafionen plötzlich 
eine ganze bewaffnete Nation emporſteigen ſah, wie die Minerva aus 
dem Haupte Jupiter's hervorſprang, fo fragte man ſich, wie Frankreich 
oder die, welche es ſchweigend und im Dunkeln e de ſich über⸗ 
rumpeln laſſen konnten; wie es kam, daß man nichts gewußt, nichts 
vorgusgeſehen, nichts vorbereitet hatte; und man fragte, zu was der 
Militair⸗Attaché gedient, den man in Berlin unterhalten! Auf dieſe 
Frage antwortete der Oberſt Stoffel mit der Pu nich der jener 
niederſchmetternden Denkſchriften, deren Wirkung noch nicht vergeſſen 
iſt. Man fragte auch, wozu der Botſchafter in Berlin genutzt, wenn 
er die Kandidatur, welche Preußen für den ſpaniſchen Thron aufgeſtellt, 
nicht zu 1 5 wußte, und ob er durch eine Uebereilung den Krieg 
überſtürzt habe. Darauf antwortet Benedetti in ſeinem Buche: „Dieſe 
Veröffentlichung wird bis zur Augenſcheinlichkeit darthun, daß ich nie⸗ 
mals den Krieg angerathen, weil ich bei keiner Gelegenheit über einen 
ſolchen Gegenſtand befragt worden war und nicht die Gelegenheit hatte, 
mich darüber auszuſprechen; daß ich zur rechten Zeit die Regierung über 
die Entwickelungen, welche Preußen ſeinem tlitair⸗Etat gab, über die 
Kandidatur des Prinzen von Hohenzollern, über die wirklichen Stim⸗ 
mungen in den Südftaaten und über die Abſichten des Berliner Kabinets 
8 habe; daß ich namentlich die Regierung über den patriotiſchen 
„Elan“ unterrichtet habe, welcher unzweifelhaft ganz Deutſchland, den 
Norden, wie den Süden, in einem Kriege, der wa Frankreich und 
Deutſchland ausbräche vereinen würde, und dies beſonders dann, wenn 
wir die Erſten ſein würden, ihn zu erklären; daß ich ohne Aufhören 
und indem ich ihre ganze Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt hinlenkte, 
daran erinnerte, daß Preußen feine militairiſche Organiſation geftatte, 
mit außerordentlicher Schnelle von dem Friedens⸗ auf den Kriegsfuß 
überzugehenden, daß alle vorbereitenden Beſtimmungen im voraus ge⸗ 
nommen und daß für die Mobiliſation des Heeres ein Befehl des 
Königs hinreichend ſei, der nicht, wie der Kaiſer in de Botſch die 
Kammern zu befragen brauche.“ Dies will der ehemalige Botſchafter 
durch ſein Buch darthun, und er thut es in der That dar. Wenn man 
nichts wußte, ſo wollte man nichts leſen; und wenn man Alles wußte, 
wie dann dieſen Anfall von Wahnſinn erklären, welcher das Ende einer 
Regierung und einer Geſchichte war?“ 


Bekanntlich behauptet man, daß Thiers bei der Nationalverſamm⸗ 
lung den Antrag ſtellen will, der Familie Orleans die Güte 
wieder zurückzugeben, die 1852 zu Gunſten des Staates konfiszirt wur⸗ x 
den. Graf Montalivet, der wegen dieſer Angelegenheit ſelber nach 
Paris berufen wurde, richtet heute an die „Debats“ ein Schreiben, 
worin er dagegen proteſtirt, daß vie Güter der Orleans „apanagirte“ 
ſeien. Bekanntlich wurde im Dekret von 1852 die Konſiskation darauf 
begründet, daß die in Rede ſtehenden Güter von Rechts wegen dem 
Staate angehören, da nach altem Gebrauch jedes Mal, wenn eine 
neue Dynaſtie ven Thron beſteigt, das Oberhaupt derſelben ſein Be⸗ 
ſitzthum dem Staate überlaſſen muß, und daß in Folge deſſen die 
Güter des Herzogs von Orleans dem Staate anheim fallen müſſen, 
obgleich er, um das Geſetz zu umgehen, dieſe Güter ſeinen Söhnen 
vorher überlaſſen habe. Ob die betreffenden Beſitzthümer wirklich 
keine apanagirten Güter ſind, muß dahin geſtellt bleiben. Was den 


dern, 3. B. in Frankreich oder Oeſterreich, erzeugen, in der großen 


transatlantiſchen Republik zum größten Theile wegfallen. In einem 
neuen, reichen, verhältnißmäßig noch dünn bevölkerten Lande, wie die 
nordamerikaniſche Union, haben die einzelnen Familien ſich vor Allem 
ihre äußerlich unabhängigen Stellungen oft ſehr mühſam zu erwer⸗ 
ben. Dieſe Stellungen erheben ſich, der geſammten Kultur unſerer 
Zeit entſprechend, nicht mehr auf der Baſis patriarchaliſcher Bevor⸗ 
mundung, ſondern richten ſich nach den allgemein verbreiteten Wün⸗ 
ſchen einer komfortablen, menſchenwürdigen Exiſtenz. Dieſe neuen 
Wünſche und Gedanken ſind ſo einfach und verlockend, daß ein Jeder 
ſie begreift, mag auch ſein Verſtand nicht genügend entwickelt ſein, um 
ihn das richtige Maß halten zu lehren, und ſein moraliſcher Sinn 
nicht fein genug, um ihn den durch Arbeit und rechtſchaffenen Wandel 
erworbenen Beſitz dem ertrotzten und erſchwindelten vorziehen zu laſſen⸗ 
Außerdem erſchwert die ſeit mehreren Jahren ins Ungeheure geſtiegene 
Zahl der öffentlichen Beamten in den Vereinigten Staaten das öffent⸗ 
liche Zenſoramt gerade ſo ſehr, wie die Ausübung der moraliſchen 
Kritik durch die demokrotiſche Gleichheit der Privatſtellungen erſchwert 
wird. In anderen Ländern, z. B. in Preußen oder Deutſchland über— 
haupt, ſpiegeln ſich die verſchiedenen Klaſſen der bürgerlichen Geſell— 
ſchaft gegenſeitig an einander und bemeſſen, wie ein deutſch-amerika⸗ 
ſches Blatt, „der Anzeiger des Weſtens“, richtig bemerkt, nach enger 
gefaßten Maßſtäben die Tugenden und Laſter der Anderen; — in der 
nordamerikaniſchen Union iſt der geſellſchaftlichen Gleichheit wegen die 
Kritik aller Anderen für den Einzelnen wie für die Geſammtheit jedes⸗ 
mal eine Art von Selbſtſchau, und in dieſer ſind alle Menſchen viel 
nachſichtiger, als in der Beurtheilung der über oder unter ihnen ftehen- 
den Klaſſen. 


Wir können daher den Amerikanern zum Troſte ſagen, daß die 
alte patriarchaliſch-demokratiſche Moral verſchwunden und die den 
neuen Verhältniſſen entſprechende Sittenkritik und Sittlichkeit noch nicht 
genügend entwickelt ſeien. Wir wenigſtens zweifeln auch mit dem „Anz 
zeiger des Weſtens“ keinen Augenblick daran, daß ſich dieſe neue Art 
von Sittlichkeit und Sittenkritik entwickeln werde, hätten wir dafür 
auch kein anderes, als das peſſimiſtiſche Argument, daß ſie ſich ein- 
ſtellen muß, wenn die Republik nicht zu Grunde gehen ſoll. 

Bei uns in Deutſchland hat die öffentliche Moral im Weſentlichen 
wohl gleichen Schritt mit der Entwickelung der Staatsverhältniſſe ge⸗ 
halten, und weder an den Höfen noch in den niederen Amtsſtellungen 
möchten wir heutzutage Dinge für möglich halten, wie ſie z. B. im 
vorigen Jahrhundert in Württemberg, Sachſen, Baden, den beiden 
Heſſen u. ſ. w. vorgekommen ſind. Man kann ſich, nach unſerer 
Anſicht, weder einen Süß⸗Oppenheimer, noch einen Grafen v. Brühl, 


die Schrecken, welche ähnliche böſe Erſcheinungen in alten Kulturlän- noch einen Herrn v. Pöllnitz in irgend ein deutſches Land, ſelbſt nicht 
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Grafen von Montalivet anbelangt, ſo läßt ſich derſelbe auf keine nähe⸗ 
ren Erklärungen ein, ſondern beſchränkt ſich auf die Behauptung, daß 
ſie es nicht ſind. Er ſchreibt: 

„Ihre Nummer von dieſem Morgen enthält einen Auszug aus 
dem „Journal de Paris“, worin ich leſe, daß die Verwaltung der Ge⸗ 
wäſſer und Wälder den Befehl erhalten hat, in ihren Aufftellungen 
einen Unterſchied zwiſchen den Holzſchlägen zu machen, welche in den 
Staatswäldern Statt finden, und denen, welche in den Wäldern vor⸗ 
1 werden, die zu den apanagirten Gütern 8 welche 


eit dem Dekret Louis Napoleon's von 1852 an den Staat zurückge⸗ 
allen find. Das Wort „apanagirt“ enthält einen großen Irrthum, 
auf den aufmerkſam zu machen wichtig iſt. Die Liegenſchaften, aus 
denen die Schenkung vom 7. Auguſt 1830 beſteht und welche unter der 
Diktatur des Staatsſtreiches konfiszirt wurden, find alle ohne Aus⸗ 
nahme patrimonialen und privaten Urſprunges, dem gemeinen Recht 
emäß, und ſchließen keine Parzellen in I welche den apanagirten 
Ker hätten. Alle Güter, welche dieſen Charakter hatten, waren 
am 9. Auguft, dem Tage der Thronbefteigung des Königs Ludwig 
Philipp, den Staatsdomänen hinzugefügt worden. Ich muß um fo 
mehr gegen die Anwendung des Wortes „apanagirt” proteſtiren, als 
es jeden Tag abſichtlich von der bonapartiſtiſchen Pelle wiederholt 
wird, welche in dem Irrthum die unmögliche Rechtfertigung des ger 
häſſigen Dekrets von 1852 ſuchen will. Empfangen Sie ıc, 
livet, Teſtamentsvollſtrecker des Königs Ludwig Philipp.“ 
General Cremer, welchen die Kommiſſion zur Prüfung der 
Avancements zum Schwadronschef retrogradirt hatte, hat an den 
Kriegsminiſter folgendes Schreiben gerichtet: 
„Saint⸗Germain zen ⸗Laye, 13. Oktober 1871. Herr Mi⸗ 
niſter! Ich erhalte ſoeben das dienſtliche Schreiben, welches mir die 
Entſcheidung der ce zur Reviſion der verliehenen Grade 


Monka⸗ 


kundgiebt. So viel Großmuth muß mich rühren und ich kann meine 
Dankbarkeit nicht beſſer bezeugen, als indem ich die Sa dem Stagte 
ruhenden Laſten, ſoweit es in meinen Kräften ſteht, erleichtere. J 
habe alſo die Ehre, Ihnen meine Entlaſſung zu überreichen, indem! 
mich zum Lohne für an Rahn ah pg Dienſte begnüge, mein Beſitzthum 
konfiszirt, (2) meinen Vater (bekanntlich einen aus n N nach 
Saargemünd übergeſiedelten Kaufmann) in die Verbannung (5) getrie⸗ 
ben, meinen Bruder getödtet und mein Geburtsland dem Feinde aus⸗ 
eliefert geſehen zu haben. So viel Glücksgüter flößen mir Furcht vor 
enen ein, welche mir die Zukunft gewähren kann, die Sie mir bereiten, 
und ich ziehe es vor, als ſchlichter FRE die Gelegenheit zu erwar⸗ 
ten, den Kun gegen die Preußen wieder anzufangen. Genehmigen 
Sie u. ſ. w. Cremer, annekkirter Lothringer, ehemaliger Gambet⸗ 


tiniſcher General. 
Italie u. 


Nom, 11. Oktbr. Ein ärgerlicher Vorfall auf der Poſt verband 
zum erſten Male alle Parteien zu. emehnfehaftlidien en Die 
„Gapitale” klagte den PolizeisChef Berti der Verletzung des 
9 ost geheimniſſes an, er habe einen aſſekurirten Brief unter der 
dreſſe des Signor Palluzu öffnen laſſen, gleichzeitig hörte man aus 
Neapel und Mailand von häufigem Ausbleiben römiſcher Korreſpon⸗ 
denzen. Berti erklärte die Behauptung für falſch, aber die Gegner 
brachten Beläge, welche ſelbſt die ſchwarze „Unita cattolica” thatſäch⸗ 
liche Beweiſe nannte (Ja Capitale lo dimostro con fatti e documenti). 
Art. 237. des Strafgeſetzbuchs aber beſtimmt: „Welcher Poſtbeamte, 
ohne durch ein Spezialgeſetz bevollmächtigt zu fein, einen der Poſt 
übergebenen Brief oder ein Packet öffnet oder öffnen läßt, oder von ihrem 
Inhalte irgendwie Kenntniß zu nehmen ſich geſtattet, wird mit 6mo⸗ 
ratlichem bis 2jährigem Gefängniſſe beſtraft, im Falle der Entwen⸗ 
hung des Briefes oder Packets mit zweijähriger Haft. Die Gefängniß⸗ 
ſtrafe ſoll ſtets die Amtsentſetzung begleiten. In keinem Falle kann 
ein höherer Befehl als Entſchuldigung beigebracht werden.“ Die ganze 
italieniſche kuchen Pr 15 beschäftigt d. jene mit Dan Dr, die Mena: 
roze „der aber in er Wo ür die 

ape. e“ ein Ende mit Schrecken nahm. Das lüntheid ae 
ben erantwortlichen Werust der Capitals Brancabere unf Vie Mo 
nate Gefängniß und 6000 Lire Strafe und Prozeßkoſten. . 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Okt. Trotz der franzöſiſchen Paßplackereien in Ca⸗ 
lais, Havre und Boulogne, die allen 10 85 läſtig fallen, 4 
es doch vielen Mitgliedern des pariſer Aufſtandes, in dem 
perfiden Albion Zuflucht zu finden. Unter ihnen dem Polen Wro⸗ 
blewski, der in den Tagen der Kommune ein wichtiges Kommando 
führte und dafür vom hieſigen Generalrath der Internationale 
als ihr polniſcher Sekretär angeſtellt wurde. Manche der Flüchtlinge 


entſchieden moraliſche Sinn der großen Mehrzahl aller gebildeten 
Menſchen in Deutſchland hat keine Nachſicht mit Verbrechen, mögen 
dieſelben aus ſozialiſtiſchen oder aus monarchiſch-politiſchen Ideen ent⸗ 
ſpringen. In Deutſchland von Korruption, als von einer Krankheit 
der Beamtenwelt zu ſprechen, das fällt in der That Niemandem ein, 
der kein Thor oder Läſtermaul iſt. 

Die newyorker „Evening Poſt“ begeht daher durch Verallge⸗ 
meinerung des Satzes, daß der moraliſche Sinn des Volkes überall 
— auch in Europa — abgeſchwächt ſei, einen offenbaren Irrthum. 
Selbſt in Frankreich, Spanien und Oeſterreich iſt dies in dem Sinne, 
wie es die „Evening Poſt“ von den Vereinigten Staaten behauptet, 
kaum der Fall; namentlich ſind wohl in Frankreich die Verirrungen 
mehr Fehler der Intelligenz und der Leidenſchaft, als des abgeſchwächten 
oder ſich ſelbſt verläugnenden Gewiſſens. 

Die Wahrheit iſt, darin ſtimmen wir dem „Anzeiger des 5 
bei daß allgemeine Gründe, die gleichmäßig auf die Befimmnne us 
ſchen Niveau'saller Länder paſſen, gar nicht beſtehen, ſondern daß jedes 
Volk in dieſer, wie in den meiſten anderen Beziehungen nach befon- 
deren Maßſtäben zu beurtheilen iſt. Es würde offenbar ein großes 
Unrecht ſein, zu behaupten, daß das amerikaniſche Volk deshalb ſchlechter 
ſei, als das deutſche, weil in Amerika der Beamtenſtand durchſchnittlich 
korrupter ſei, als bei uns, oder das deutſche Volk ſei unwürdiger, als 
das amerikaniſche, weil es, trotz längerer Exiſtenz und unbeſtreitbar 
gründlicherer Bildung, weniger ſelbſtſtändig in der Verwaltung ſeiner 
öffentlichen Angelegenheiten auftritt. Auch die ziviliſatoriſche und 
humaniſirende Arbeit der Völker iſt getheilt, — und nur daß jede 
Nation ihren Antheil an der allgemeinen Arbeit auf ihre eigene Weiſe 
vollbringe, kann mit Recht von ihr verlangt werden. Dabei heben ſich die 
Einen und ſinken die Anderen; und wenn man einmal die Rechnung 
des Ganzen ſchließt, ſo wird man — meinen wir — immer finden, 
daß des Guten und Schönen auf Erden etwas mehr ge⸗ 
worden iſt. R. PD. 


Die Deichstagseröffnung. 


Berlin, 17. Oktober. Die herxlichſte Sonne . 
den, Reichsboten 181 ihren Wegen. Sie hatten ere e ae 
faltige, zum Schloſſe, zur Kirche, zum neuen Parlamentsgebäude 
Aber auch die Bevölkerung Berlins ließ ſich die Songenſeea len ge⸗ 
fallen und bildete Knäuel und Spalier um das e Schloß und 

h 1 DS, 1 8 ſor } 
Gebühr eine Seſſion würdigend, die doch gerade keine Be en 
troduürt. Sehr frühzeitig, zwiſchen 11 und 12 Uhr, häufte ſich das 
Publikum vor dem Schloſſe an, ſperrte die Wege und provozirte die 
barſche Ruhe der berittenen Schutzleute. Gerade der Auffahrt der 
Reichsboten, Bundesräthe, Miniſter und noch höhere Herrſchaften zum 


brachten beträchtliche Habe mit fich, über deren rechtmä üßige Beſitzer der 
Üwiſſende allein Auskunft zu ge en vermag; dagegen kamen die mei⸗ 
ſten bettelarm, ſo daß ſie die Hülfe von Freunden und Geſinnungsge⸗ 
noſſen in Anſpruch nehmen müſſen, um nicht zu verhungern. Zu letz⸗ 
teren gehört denn auch die Internationale obwohl ſie früher jeden 
dacht einer Betheiligung an dem pariſer Aufſtande entrüſtet von 
ſich wies Sie giebt dürftigen? r der Kommune 10 Shilling 
pro Woche, wovon ſich in London ſchwer leben läßt, und bemüht ſich, 
ihnen Arbeit zu verſchaffen, was gerade das Gegentheil von dem iſt, 
was fie ſich in Paris erkämpfen gewollt. Daß es auch unter Kommu⸗ 
niſten Naturen don minder edler Anlage giebt, mußte die Inkernatio⸗ 
nale in den letzten Tagen zu ihrem Schaden erfahren. Unter ihren 
enſionären befand ſich ein pariſer Juwelenarbeiter, der ſich bei vielen 
üheren Arbeiterbewegungen durch die Beweglichkeit ſeiner Zunge und 
Kraft ſeiner Lunge einen gewiſſen Einfluß verſchafft und de halb wäh⸗ 
rend der Blüthetage der Kommune von dieſer zum e im I 
nanzdepartement ernannt worden war. Als ſolcher ſcheint er ehrlich 
geweſen zu ſein, denn er kam, von allen Mitteln entblößt, flüchtig auf 
Nat debt oden an. In London aber muß ihm ſein Tugendideal im 
Nebel abhanden gekommen ſein, denn er vermiethete ſich der Polizei 
eines republikaniſchen Heimathlandes, bezog von ihr nach einander 725 
fd. St. und verkaufte für dieſe Summe, die ein ehrlicher engliſcher 
pitzbube mit Verachtung von ſich ſtoßen würde, ſich mitſammt der 
Internationale. Er lieferte nämlich nach Paris genaue Berichte ihrer 
enen Sitzungen, wurde — entdeckt, abgeführt und ſchimpf⸗ 
ich aus der Gemeinde geſtoßen iefer Fall ſteht übrigens nicht ver⸗ 
einzelt da und das Spionenkhum im Schdoße der hieſigen Sozial⸗De⸗ 
mokraten hat ſo ſtark überhand genommen, daß neueſter Zeit der Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, die Partei vollitändig neu zu organiſiren. Erſt 
wenn dieſes Sn ſoll an den Verſuch gegangen werden, die ge⸗ 


Ben: ſegierung Frankreichs durch einen großen Streich über 
en Haufen zu werfen. Thiers hat ſomit Galgenfriſt, zum mindeſten 
von dieſer Seite. (K. 3.) 


In ca find aße auch die Einzelheiten zwiſchen Fabrik⸗ 
1 und Maſchinenbauern erledigt. Von den feiernden Ar⸗ 
eitern iſt etwa die Hälfte, tauſend, wieder in verſchiedenen Werkſtät⸗ 
ten beſchäftigt und von den übrigen hofft man während der nächſten 
chn Tage ein 2 ſagen zu können. Geſtern hörten 3⸗ bis 400 
usländer auf zu arbeiten und gingen die Neunſtunden⸗Liga um Un⸗ 
‚ terftigung für die Rückreiſe an, doch wurde ihnen dieſe verweigert. 
rotzdem glaubt man, daß binnen den nächften Tagen eine bedeutende 
Anzahl und in 2 ochen ſämmtliche nach dem Kontinent zurück 
gehen werden. 8 ſind noch etwa 1500 Ausländer in New⸗ 
caſtle beſchäftigt. Auch die Arbeitseinſtellung in Dewsbury, in welche 
3000 Mann verwickelt ſind, verſpricht ihrem Ende nahe zu ſein. Die 
Arbeitgeber hatten die Fabriken geſchloſſen, werden jedoch am Montag 
wieder aufmachen, nachdem die Arbeiter ſich dem Vorſchlage einer 
Io: don Cie Enticheidung gefügt haben. Der Strike der Scheren» 
leifer von Sheffield iſt ebenfalls ſo gut wie beendigt, doch haben 
hier die Arbeitgeber N indem ſie die geforderte Lohner dach 
von 10 pCt. zugeſtanden. In Leeds haben zwei der größten 
nenfabriken aus freien Stücken die 1 5 Arheikszeit eingefüßtt 
N demnach eine Agitation zu dieſem 5 — vermieden. Der eigen⸗ 
thümlichſte Strike der Gegenwart pet ebenfalls in Neweaſtle, wo⸗ 
ſelbſt die Poliziſten in corpore ihre Entlaſſung eingereicht 1 weil 
ſie mit dem Superintendenten unzufrieden waren. Die Entlaſſung 
wurde von den betreffenden en angenommen, weil eine große 
Inſubordination unter der Mannſchaft herrſche und die Anſchuldi⸗ 
gungen gegen ihre Vorgeſetzten en ſeien. 


Rußland und Polen. 


77 Petersburg, 14. Oktoher. Gegenwärtig ſchwebt in Moskau 
ein Prozeß gegen die Gebrüder Kudrin, welche der Sekte der 
opzen angehören, und bei dieſer Gelegenheit find wiederum ſehr 


lung. Auf dieſer Grundlage erkennen ſie Chriſtus als den 
Sekte an; aber ſie nennen ihn nicht Erlöſer. Ihr Erlöſer iſt eine my⸗ 
thiſche Geſtalt, Seliman, der bei ihnen den chriſtlichen Heiland ver⸗ 
tritt und mit der Strahlenkrone des Märtyrerthums darum geſchmückt 
iſt, weil er freiwillig den dogmatiſchen Akt des Skopzenthums an ſich 
vorgenommen hat. Chriſtus war zur Zeit dieſes Aktes ein Kind; Se 
liman ſteht ihnen höher, weil er als Mann jenen Beſchluß faßte. 
Durchaus antichriſtlich iſt die Sekte der Skopzen aber auch antikaiſer⸗ 


Intereffante Einzelheiten über dieſe vielbeſprochene Sekte zu Tage ge⸗ 
kom Skopzen iſt dle geſchichtliche Verſtümme⸗ 
er ihrer 


Reichshausha 
dert worden: Die Etats d 


lich und revolutionär. Sie erkennt zunächſt die heutige Staatsordnung 
nicht an und ſieht als den rechtmäßigen Zaren Peter den Dritten an, 
deſſen Reich in Kurzem eintreten wird und welcher nicht nur die Skop⸗ 
zen beglücken, ſondern auch die rechtgläubigen Ruſſen, dieſes größte 
Uebel der Welt, zertreten wird. Ein Portrait dieſes Peter III. fand 
man in allen Gotteshäuſern der Skopzen. Beſchnitten werden nicht 
nur die Individuen männlichen, ſondern auch diejenigen weiblichen 
Geſchlechts, und zwar gewöhnlich zwiſchen dem 10. und 12. Jahre, doch 
muß dem Akt ſelbſtverſtändlich auch im hohen Alter noch Jeder ſich 
unterziehen, der der Sekte beitritt. Die Beſchneidung der Frauen wird 
an der Bruſt vorgenommen, und iſt eine völlige oder eine unvollſtän⸗ 
dige, blos verſtümmelnde. Wer ein Skopze wird muß ſich zunächſt 
zur tiefſten Geheimhaltung der Gebräuche verpflichten; außerdeul darf 
er nicht Wein noch Branntwein trinken, nicht Fleiſch er nicht Tabak 
rauchen; auch das Singen und Tanzen iſt unterſagt. Die Frauen 
unter den Skopzen bilden unter ſich einzelne Kommunen. Haben ſie 
nicht die Mittel, ihr Leben ſtill und beſchaulich in Gebet und Kaſteiung 
zu friſten, ſo ſind ſie zur Arbeit verpflichtet. Vornehmlich betreiben ſie 
die Bandfabrikation, die bei den Skopzen in hoher Blüthe ſteht. Durch⸗ 
ſchnittlich verdient bei dieſer Arbeit jedes Skopzenweib abgeſehen Ber 
ihrem Bedarf an Eſſen, Kleidung, Wohnung, noch monatlich 4— 
Rubel. Oft legen ſie ihre Erſparniſſe zuſammen und errichten BE 
Werkſtätten, kaufen Nähmaſchinen u. ſ. w. Eine ſolche ſtopziſche Weiber⸗ 
kommune ſpielte auch in dem erwähnten Prozeß Kudrin eine Rolle; an 
ihrer Spitze ſtand ein alter Skopze, den fie hochverehrten und aushiel⸗ 
ten. Man fand auch bei dieſer Skopzengemeinſchaft eine kleine Bibliothek, 
welche die ganze ſkopziſchet Wiſſenſchaft enthielt; denn andere als ſkop⸗ 
ziſche Bücher dürfen nicht geleſen werden. Dieſe Bücher führten u. A. 
folgende Titel: Ueber den Genuß des Lebenselixirs — Die Eigenſchaf⸗ 
ten und Vorzüge des Maibalſams — Der geheime Tropfen — Schlüſſel 
zu den Geheimniſſen der Natur. Außerdem fand man, wie bereits er⸗ 
wähnt, ein Portrait Peters III., darunter eine ſchwer zu entziffernde 
Inſchrift. Auch alte Münzen fanden ſich und Amulette, verſchieden⸗ 
farbige Bandagen, Kräuter u. |. w. in der ſkoppiſchen Bibliothek. Schließ⸗ 
lich ſei noch erwähnt, daß in dem Prozeß Kudrin auf der Liſte der 
Angeklagten nicht etwa blos Bauern, ſondern auch der Sekte angehö— 
rige Kaufleute, Edelleute und Beamten ſich befinden. 


Dentſcher Reichstag. 


Berlin, 17. Oktober. (2. Sitzung.) Eröffnung um 1½ Uhr. Am 
Tiſche des Bundesrathes IM Miniſter Delbrück und v. Mittnacht. 
Präſident Simſon eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung zahlrei⸗ 
cher 1 von kürzerer Dauer, zu deren Genehmigung er, 
ohne das Haus zu befragen, ermächtigt ift; die Mittheilung der ander⸗ 
165 0 110 N erſt erfolgen, wenn die? Beſchlußfähigteit des Hau⸗ 
es konſtatirt i 
Die Konſtituirung 5 Abtheilun 1807 iſt vor der heutigen Ple⸗ 
narfigung erfolgt: 1) Graf Eulenburg (Vorſ.), v. Brauchitſch (Stellv.), 
v. Watzdorff und v. Landsberg (Schriftf.). 2) v. Rönne, Runge, v. Zed⸗ 
litz⸗Neukirch, Windthorſt (Berlin). 3) Für t Hohenlohe⸗Schi ingsfürſt, 
v. Benda, v. Schöning, Richter. 4) v. Bonin, Schenk v. Stauffen⸗ 
berg, v. Below, Lucius. 5) v. Bennigſen, Wiggers, Dr. Blum, Gra 
Frankenberg. 6) v. W ee e Herzog v. Ujeſt, Wei⸗ 
gel, v. Lindenau. 7) v. Denzin, Friedenthal, Proſch, Lentz. 
An das en ſind folgende Spezialetats als ii: — 
etats für 1871 gelangt und von a zum Druck be 
eichs wileramtes, 8 Reichstages 2 
auswärtigen Amtes, der ka fer ichen Maxine, des Re nungshofes des 
deutſchen Reiches, des Oberhandelsgerichts und der Einnahmen aus 
den Eingangszöllen, den Verbrauchsſteuern und der Stempelſteuer. 
Darauf wird, wie geſtern, der Namensaufruf vorgenommen, der 
die Anweſenheit bon 175 e konſtatirt; das Haus iſt alſo 
wiederum nicht beſchlußfähig a jedoch die Ankunft einer erheblichen 
Anzahl bairiſcher Abgeordneten im Laufe des Tages erwartet wird, jo 
ſetzt der Präſident die nächſte Sitzung auf heute Abend 8 Uhr an, um 
mit dem 3 bejehlupfäbigen 
tenwahl zu vereinbaren. Schluß 2¼ 


Ubrſe den Tag der Präſiden⸗ 


Gottesdienſte wurde eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt, eine grö⸗ 
ere als der Au ae zur Reichstagseröffnung, bei der ſchon mehr 
olk ſich verlaufen hatte. Zur Kapelle ſtrömten aber auch gerade die 

bunteſten Uniformen und die glänzendſten Equipagen. Was die Pre⸗ 

digt verſäumte, kam Finn en in ſchmuckloſer Gewandung, zu 

Fuß oder per Droſchke an. Man er kannte bald beſondere Fraktionen 

5 Bei der Hedwigskirche war es anders. Kein 

ublifum irgend welcher a aber auch keine ſtrahlenden Uniformen. 
unkle Geſtalten, zum Theil zwar auch Würdenträger, aber keine 
ſtaatlichen, nur fir liche, zum größten Theile Laien, deren mangelnde 

— ſtinktionen im Aeußeren wir die „Germania“ denunziren und als 
Rh zu ihrer Statiſtik des Mißverhältniſſes zwiſchen den pro⸗ 

an und katholiſchen Beamten in Preußen empfehlen. Wäh⸗ 

rend der Meſſe, welcher das Zeutrum beiwohnte, wurde in dem von 
der Sewinstirde wenig getrennten Opernhauſe „Des Teufels Antheil” 
oder „Carlo Broschi“ einſtudirt und während die ſpärlichen Equi⸗ 
pagen des Zentrums vorfuhren, kollidirten ſie mit den Kouliſſen und 

Verſatzſtücken, die zu „Des Teufels, Antheil“ in das Opernhaus ges 

bot wurden. 300 ed Hurrah!“ erſcholl es plötzlich. Es kam von 

— von Kehlen, die auf "ber Schloßbrücke und bis zum 
Hchloſſe Spalier bildeten und den Kaiſer in ihrer Mitte empfingen. 

Bis dahin war Alles gut. Auf der Straße ließ ſich das Gedränge 

ſchon aushalten, aber wie auf der Tribüne des Weißen Saales? 

Hatte dort die Erſtickungsgefahr ſolche Dimenfionen angenommen, wie 

ſich nach den früheren Shan en erwarten ließ? ott ſei Bank, 

dieſe Sache erwies ſich als falſch. Die Thüren waren ſchon eine 
Stunde vor Beginn der Feierlichkeit weit geöffnet worden, ſo daß das 

Publikum ungehindert die angewieſenen Plätze einnehmen konnte. Rod 

war der Goktesdienſt in der Schloßkapelle für die Evan ahen ni 

beendet, noch war Niemand von den Unandächtigen im Weißen Sag \ 
erſchienen, als die Beſucher der? ee darunter der Bischof 

im violetten Talar, erſchienen. (B. Börſ.⸗C 


Napoleon's Abſichten auf die belgiſche Krone. 
Brüſſel, 15. Oktober. 

Die „Independance belge“ enthält endlich die bereits vor langer 
Zeit angekündigte Korreſpondenz zwiſchen dem Kabinet des Ex⸗Kaiſers 
und jenem jungen Intriguanten Oskar Leſſines, der Napoleon nichts 
Deniger als die Königskrone von Belgien angetragen hat und ſich, pe 

die böſe Fama erzählt, gegenwärtig als Marfori I. im Gefolge der 
} fahrenden Ex⸗Königin von Spanien befindet. Die Thatſache an und 
ür ſich, daß der nächſtbeſte junge Taugenichts ſich damit die Zeit ver⸗ 
Pads, die Herrſchaft über fünf Millionen freier Bürger einem Louis 
Napoleon anzubieten, wäre zu komiſch und einfältig, um nur erwähnt 
zu werden, wenn die Idee nicht gierig von Napoleon III. aufgegriffen 
worden wäre. Und es iſt kaum glaublich, dieſe Intrigue währte zwei 
Jahre, und würde vielleicht noch weiter geſponnen worden ſein, hätte 
nicht der Donner der deutſchen Kanonen bei Sedan der ganzen napo⸗ 
leoniſchen Komödie ein Ende gemacht. 
Der moderne Kronenverſchenker Oskar Leſſines erkaufte ſich den 
Zutritt zum Kabinet des Ex⸗Kaiſers damit, daß er den Antrag machte, 
. in Brüſſel uuter dem Namen „Ca ira“ ein Blatt zu gründen, das 
8 Rochefort's „Lanterne“ zu bekämpfen hätte. Dies war am 27. Juni 
Während nun die Geſandten Frankreichs in Belgien, anfänglich 
; Herr Guitart, ſpäter Lagueronniere, ſich abmühten, über den „dunklen 


in dieſen Unandächti 


— . —— A««--«-- ̃ T2L᷑— f! (::(ßu—ß—-V—- . 8 Ehrenmann“ Erkundigungen, die der die ber daffer verlangte, einleben und en „Erkundigungen eimiehen bei Hen u. Sagueronniöre, framöicem verlangte, einzuziehen und 


mit ihm Rückſprache wegen des Flugblattes „Ca ira“ zu pilegen, 
es dem nunmehrigen „Iſabella⸗ „Ordensritter“ durch fremden Einfluß 
im Sommer des Jahres 1869 möglich, eine Audienz beim Kaiſer Na⸗ 
poleon zu erlangen, und da war es nun, daß der Liebling Jſabella's 
dem Ritter der Marguerite Bellanger die Krone von Belgien antrug. 
Bei dieſer Gele Ei hatte Leſſinen auch verſprochen, eine auf die 
Annexion von Belgien Bezug habende Broſchütre auszuarbeiten und 
fie dem Kaiſer zur Begutachtung vorzulegen. Am 18. Juni 1869 ſchrieb 
der Kabinets⸗Chef des Kaiſers an Leſſines, derſelbe möge die betreffende 
Arbeit ſchleunigſt ihm zuſenden. 

Endlich, am 26. Juli, einen vollen Monat nach der Abſendung, 
kam Napoleon in den Beſitz der von ihm ſo ſehnlichſt gewünſchten 
Arbeit Oskar Leſſines'! Das einleitende ae dieſes Abenteu⸗ 


rers lautet: 
Paris, 27. Juni 1869. 
Rue Keppler, nahe on Triumphbogen, 
Sire! Ich habe die Ehre, eine Arbeit an Eure Majeftät abzu⸗ 
ſenden, deren ſchönſter Lohn es wäre, wenn ich ſie Eurer Majeſtät 
zur Der Reime . ſehen würde. 
Ruhm Eurer Majeſtät Rune ron durch die Annahme 
und Ausfübrun meines Planes. 1 648 Eure Majeſtät ihn daher ei⸗ 
ner ernſtlichen zwägung würdigen. as mich betrifft, ſo würde ich 
ie eie bre 2255 e Er 3 5 Gelingen der Ideen hin⸗ 

eben, die Ihrer Dynaſtie un rem Anſehen 

beförberlich ſein werden! Le ek dex Fiese 


Bei einer erſten Begegnung bin 10 kineſchüchtert worden. Die 
Güte Eurer Majeſtät hat Dir En a ftigt eit von mir genommen. Ich 
werde auf meine Koſten alle Ar 8 alle Reiſen, die ſie mir auftra⸗ 
fh werden, machen, und ich würde mich in meiner Ehre verkannt 
hlen, wenn man mir irgend eine eldentſchädigun oder Belohnung 
antragen würde, auf welche meine ermdgensderhältuiſfe mir zu ver⸗ 
zichten a gleich wohl wenn Eure Majeſtät zu erwägen geruhen 
wollte, daß eine Mutter habe, die um mich gelitten, und daß ich 
bald den 5 5 im Sack meiner Familie zubringen gehen werde; 
wenn darſelbe geruhte, als Mann von Herz und als Souverän, der 
Ihrer Majeſtät ſeiner erhabenen Mutter ein ſo rührendes Andenken 
bewahrt hat, zu bedenken, daß es der erſte meiner Wünſche iſt, meiner 
guten Mutter Zufriedenheit und Hk Tage zu bereiten: vielleicht 
würde Eure Maſeſtät, indem fie mir die Ehrenlegion verliche, Freude 
in meine Familie tra en, meine ie ie zu hochderſelhen Dien t und 
meine unbegrenzte Ergebenheit noch mehr befeuern wollen. 
Ich reife am 25. Juli ab, Sire, und wage zu hoffen, daß Eure 
Majeſtät noch vor dieſem eitraume geruhen werde, a zu gegen, 
auch noch perſönlich died te zu entwickeln, welche hochderſelben 
zum 5 geraden werde Oskar Leſſines. 
Majeſtät Napoleon, I Kaiſer der Franzoſen. 

Das Foridave ena iſt en lich in guten Händen. Sonderlich 


geſchickt g geht Ostar eben nicht zu Werke. Er ſpricht von feiner Un⸗ 
Chen eit, und kaum hat er feine Arbeit vollendet, verlangt er das 
Ehrenlegionskreuz. 


Eine am Kopf dieſes b mit art gefäpriebene Bemerkung, 
bei deren Lektüre man von Ekel 1 wird, beſtätigt neuerdings die 
W e Napoleon's III. an den Planen Lefſines'. Diele Note lautet 
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Während des ee war der Reichskanzler Fürſt Bis⸗ 
marc eingetreten und beſichtigte den Sitzungsſaal, nachdem derſelbe 
bereits von den Abgeordneten verlaſſen war, mit dem Direktor des 
Bureaus, Geh.⸗Rath Metzel, in eingehender Weiſe. Wir bemerken an 
dieſer Stelle, daß die Akuſlit des Saales nichts zu wünſchen übrig 
läßt, ſo weit das nach den bisherigen Proben zu beurtheilen iſt. Der 
Präſident und der Namensaufruf wurde auf den entlegenſten Bänken 
und den Tribünen mit vollkommenſter Deutlichkeit verſtanden und 
Sachverſtändige verſichern, daß dies günſtige Verhältniß noch wächſt, 
wenn der Saal völlig gefilut iſt und das ſchwache Echo, das von der 
leeren Wand dem 1 ehe zurückgeworfen wird, faſt 
gänzlich verſchwindet. Ob die Abgeordneten beſſer vom Platz oder 
von der Tribüne verſtanden werden; das muß freilich erſt die Erfah⸗ 
rung lehren. — — die Referenten wird außer den vorhandenen, aller⸗ 
dings unzureichenden Sitzen die vorderſte Reihe der Plätze auf der 
1 links vom Präſidenten mit thunlichſter Beſchleunigung her⸗ 
gerichte 


Tarlamentariſche Nachrichten 


Die vom Präſidenten des vn. e enen es Vorlagen der 
Reichsregierung find nunmehr im D chienen er Geſetzentwurf, 
betreffend die Kontrole des Reich shausbaalts für das Jahr 1871 be⸗ 
ſtimmt, daß dieſelbe von der preußiſchen Oberrechnungskammer unter 
der Benennung: 8 shof des deutſchen Reiches“ geführt werden 
ſoll. In den Motiven 10 t ausgeführt, daß die preußile e d 
mit der Vorbereitung eines die ea der prenßiſchen Oberrech⸗ 
nungskammer bebe e Geſetzes beſchäftigt ſei, deſſen Vollendung, 
im vergangenen Jahre durch den Krieg verhindert, für die nächſte 
Seſſion des preußiſchen Landtages bevorſtehe. Die Reichsregierung hat 
nun geglaubt, die bezüglichen Verhandlungen im preußiſchen Landtage 
der Beſchlußnahme über die definitive Gestaltung der oberſten Rech⸗ 
nungsbehörde des Reiches vorhergehen zu laſſen. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Bildung eines Reichskriegs⸗ 
ſchatzes beſteht aus drei Paragraphen, von denen der exſte die Höhe des 
aus den eigen Kriegsentſchädigungsgeldern zu bildenden Fonds 
auf vierzig Millionen Thaler in 3 Gelde normirt. Ueber den⸗ 
ſelben kann nur zu Ausgaben Air ee a a ar durch kaiſer⸗ 
liche Anordnung unter vorher oder nachher einzuholender Zuſtimmung 
des Bundesrathes und des Reichstages verfügt werden. Bei eingetre⸗ 
tener Verminderung muß der Schatz nach $2 durch die Einnahmen des 
Reiches (ſoweit ſie nicht aus den Zöllen, 7 huge und den 
er fließen) ſofort wieder auf feine frühere Höhe gebracht 
werden. Were ng des Fonds ſteht nach 8 3 dem Reichskanzler 
zu, der diefelbe nach den unter 1 e des Bundesrathes ergehen⸗ 
den Anordnungen des Kaiſers unter Kontrole der Reichsſchundenee 
miſſion zu führen hat. — Nach den dem Geſetzentwurfe beigefügten 
Motiven iſt deshalb beſtimmt, die Inſtitution eines Kriegsſchatzes, die 
ich in Preußen als ein ſehr nützliches Element der Kriegsbereitſchaft 
bewährt habe, als nothwendige finanzielle Ergänzung des gemeinſamen 
Wehrſyſtems für das Reich ins Leben au rufen. Dieſelbe habe alſo 
en des Kredits könne man 


eine durchaus friedliche Bedeutung. Im W 
für den plötzlichen Fall einer Mobilmachung died verhältnißmäßig 
raſch umfangreiche Mittel beſchaffen, allein ie on die legislative Behand⸗ 
en der Kreditfragen nehme eine Zeit in Anſpruch, die die Insfeld⸗ 
ſtellung der Truppen in einem * r die Integrität des Gebiets und die 
Geſchicke der Nation verhängnißvollen Grade verzögern könne. 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Zurückzahlung der auf Grund 
des Geſetzes vom 21. Juli aufgenommenen Fprozentigen Anleihe des 
Norddeutſchen Bundes, ermä hat den Reichskanzler, die ausgegebenen 
Schuldverſchreibungen dieſer Anleihe zur Einlöfun gegen Baarzahlung 
des Kapitalbetrages mit in Friſt von drei Monaten kündigen zu 
laſſen und die Mittel zur Einlöſung aus dem auf die Staaten des 
vormaligen Norddeutſchen Bundes entfallenden Antheile der franzöſi⸗ 
ſchen a zu entnehmen. Mit der Kündigung und 
Einlöſun * Sa ligationen 15 die preußiſche Hauptverwaltung de 
taatsf t und dem Reichstag wird 5 ſeinem nächſten 
Sa Nechenſchaft 3 werden. In den Motiven iſt 
Sgeführt, daß die franc e Kriegsent n den in erſter Linie zur 
eckung der Kriegskoſten be amt ſei. Von den 220 Millionen Tha⸗ 
1 die auf Grund der beiden Kriegskreditgeſetze vom 21. Juli und 
29. November 1870 flüſſig zu machen waren, ſind im Ganzen durch 
Ausgabe von Schuldverſchreibungen und Schatzanweiſungen um No⸗ 
minalwerthe von 235,020,800 Thalern flüſſig gemacht 219,369,679 Thlr. 
Davon find bereits die auf Grund des Juligeſetzes ausgegebenen, am 
Juli reſp. 1. Auguſt 1871 fälligen Schatzanwefſungen im Betrage 
von 15 Millionen eingezogen. Von den fünfjährigen Schatzanwelſun⸗ 
gen der Novemberanleihe ſind zur —— ̃̃—ð?ʃt — . ᷣ —————.——— u ̃ ̃ ——— ß am 1. Januar k. J. 5 


„ einziehen bei Hrn. v. Lagueronniere, franzöſiſchem 
Miniſter in Brüſſel. Erfahren, welcher Ark die Stellung des Herrn 
Leſſines in Belgien iſt.“ 

Nopoleon III. hatte nicht Bedenken getragen, Leſſines eine Audienz 
zu gewähren, wiewohl er nichts von ihm kannte, als ſeine Jugend, feine 
e und ſeine Hingebung an „ehrbare und ritterliche“ 
Unternehmungen. Er kannke in allgemeinen Umriſſen den Plan des 
jungen Mannes und erwartete mit Ungeduld deſſen vollſtändige Dar⸗ 
legung. Er beſitzt endlich dieſes Expoſe, und ſtatt es entrüſtek feinen 
Urheber zurückzuſenden oder Befehl zu geben, es in den Papierkorb zu 
werfen — was er auch gethan hätte, wenn er damit nicht einverſtan⸗ 
den geweſen wäre — erneuert er das Begehren um nähere Nachrichten, 
das er ſchon einmal an die franzöſiſche Geſandtſchaft in Belgien ge⸗ 
richtet. Bevor zu Handlungen übergegangen werden ſoll, will er wiſſeu, 
woran, er ſich zu halten > bezüglich der Stellung desjenigen, der 
ihm eine Krone anbietet. Eine ſolche Angelegenheit behandelt man 
nicht leichthin. Aber die Idee iſt angenommen; ſie gefällt. Das iſt 
augenſcheinlich. Das geht auch klar aus dem Akteninhalt hervor. 

Leſſines war indeſſen in Unkenntniß darüber, daß ſein gegen Ende 
Juni vollendetes und abgeſchicktes Manuſkript ſich — man weiß nicht, 
weßhalb — verſpätet hatte, bevor es ins Kabinet gelangte. Welche 
Wirkung hat ſeine Arbeit hervorgebracht? Sollte er dem Gebieter miß⸗ 
fallen haben, indem er etwas voreilig eine Ehrenbelohnung dafür in 
Anſpruch nahm? Es verlangt 5 über dieſen Punkt beruhigt zu wer⸗ 
den, und am 19. Juli, ein ige Tage vor dem Eintreffen feiner Denk⸗ 
ſchrift, Schreibt er an den Kaiſer einen neuen Brief. Leſſines wünſcht 
in dieſem Schreiben zu 150 86 ob man ſeine „uneigennützigen Dienſte“ 
in Anſpruch nehmen wird. Schließlich verſichert de daß, wie 
auch die Entſcheidung ausfallen möge, er doch ein bis zur Auf fopferung 
ergebener Diener bleiben werde, „da ſeine Ideen über die Macht und 
e der Souveräne ihm nicht geſtatten, fie zu beurtheilen.“ 

ige Tage darauf gelangt das abermalige Begehren Napoleons 
III. er Aufſchläſſe nach Brüſſel. Dies geht aus nachfolgendem Schrift: 


ſtücke hervor: 
Kabinet des Kaiſers. 
An den Herrn Miniſter | uteri Pal 1 
uilerien⸗Palaſt, 4. Auguſt 1869. 

Herr Miniſter! Da Herr Oskar Leſſines in dien Augenblicke 
nach Brüſſel, wo er Rue de Liedekerke, 93, wohnt, zurückgekehrt 1 
muß, ſo habe ich die Ehre, Ihnen das vom Kaiſer bereits kundgegebene 
Verlangen nach Ertheilung all der Aufſchlüſſe zu erneuern, welche q + 
eignet ſind, ihm eine Würdigung der wahren Stellung dieſes Herrn 
Leſſines, der Achtung, die er genießt, und des Grades von S 
W er verdienenen mag, zu geſtatten. St. 
Nachſtehendes iſt die un Namen des Miniſters Frantteich vom 
Sekretär der Geſandtſchaft geſchriebene Antwort: 
Franzöſiſche Geſandtſchaft in Bel Bi: * 

Brüſſel, 16. Auguſt 1869. Ber 


Herr Senator und werther Kollege! Ich beeile mich, Ihnen Mit⸗ Bi 
theilung von den eff 85 zu machen, die ich ſoeben in Betre * 
des Herrn Oskar Leſſines erhalte, und die mir geſtatten, auf den? Br 

zu antworten, den Sie am 4. d 


d. M. an mich zu richten mir die Ehre 
erwieſen haben. 


Oskar Peter Leſſines, geboren zu Mons am 22. April 1812, 
ſich hier in der Gemeinde Saint⸗Joſſe⸗ten⸗Noode am 30 . Juli 1 02 
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ruar gleichfalls 51 Millionen gekündigt; der 


Millionen und am 1. [ 
Reſt dieſer Anleihe Nr 7,500 Thlr. Aae ene ſind am letz⸗ 
teren Datum gleichfalls fällig, ſo daß im Ganzen 121,247,500 Thaler 
der Kriegsanleihen theils e ſind, theils am 1. Februar k. J. 
fällig werden, und nur noch die Schuldverſchreibungen der Juli⸗An⸗ 
leihe im Betrage von 113,773,300 Thlr. der Kündigung bedürfen. 
Hierzu bedarf es der geſetzlichen Genehmigung, welche der Entwurf 
acht. Vorausſichtlich wird der Antheil der Staaten des ehemali⸗ 
gen Norddeutſchen Bundes an der, RL bis zum 1. Mai 

„ J. zur Zahlung gelangenden vierten halben Milliarde der Kriegs⸗ 
entſchädiguͤng die zur Rückzahlung dieſer Anleihe noch nöthigen Mittel 
gewähren. ba ſich indeß der Zeitpunkt, wann die Mittel vollſtändig 
angeſammelt fein werden, noch immer nicht genau beſtimmen läßt, jo 
war es nicht thunlich, den Kündigungstermin in das Geſetz aufzuneh⸗ 
men, und es blieb nur übrig, dem Reichskanzler die Beſtimmung 
deſſelben zu überlaſſen. 

Nach der Ueberſicht über die Ausgaben und Einnahmen des Nord⸗ 
deutſchen Bundes für das Jahr 1870 hat ſich nach Berückſichtigung 
aller bereits nachgewieſenen reſp. in der Reſtverwaltung noch zu er⸗ 
wartenden Ausgaben nicht wie bisher ein durch Matrikularbeiträge 
nachträglich zu deckendes Defizit, ſondern ein Ueberſchuß der Bundes⸗ 
kaſſe im Betrage von 1,092,190 Thlr. herausgeſtellt, der hauptſächlich 
den Mehreinkünften aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern zu ver⸗ 
danken iſt. Allein die Rübenzucker teuer hat einen Ueberſchuß über die 
im Etat angeſetzte Summe von 1,878,153 Thlr. ergeben, die Wechſel⸗ 
Stempelſteuer 20,128 Thlr., die Postverwaltung 95,958 Thlr. u. ſ. w. 
Dagegen kommen als Mindereinnahmen in Betracht: bei den Matri⸗ 
kulgrbeiträgen 84,742 Thlr. und bei der Telegraphenverwaltung 77,587 
Thlr. und als Mehrausgaben: für das Reichskanzleramt (wobei die 
Koſten für Maßregeln zur Unterdrückung der Rinderpeſt mit 843,494 
Thlr.) 932,024 Thlr., für den Reichstag 22,874 Thlr., Auswärtiges 
Amt 18,123 Thlr., Bundeskonfulate 56,478 Thlr. u. f. w. Der Ge⸗ 
ſammtüberſchuß von 1,092,190 Thlr. ſoll nach einem dem Reichstage 
vorgelegten Geſetzentwurf in der Weiſe verwendet werden, daß davon 
die von der Telegraphenverwaltung in den Jahren 1868 bis 1870 vor⸗ 
ſchußweiſe beſtrittenen Ausgaben im Betrage von 341,780 Thlr. 29 
Sgr. 2 Pf. gebertt werden, der Reſt aber zu den für 1871 von dem 
ehemaligen Norddeutſchen Bunde an die ſüddeutſchen Staaten und 
Luxemburg zu leiſtenden Herauszahlungen aus den gemeinſchaftlichen 
Einnahmen an Rübenzuckerſteuer reſervirt bleibt. — Die in Folge des 
Krieges entſtandenen und aus beſonderen außeretatsmäßigen Mitteln 
zu deckenden außerordentlichen Ausgaben ſind natürlich bei der er— 
wähnten Berechnung unberückſichtigt geblieben. 5 

Von dem Erlaß einer Adreſſe des Reichstags als Erwiederung 
auf die Thronrede des Kaiſers iſt in keiner Fraktion die Rede und 
man darf mit Beſtimmtheit annehmen, daß fie unterbleibt, ebenſo daß 
das alte Bureau des Reichstags unverändert wiedergewählt wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. Oktober. 

— Zur Feier des Geburtstages Sr. k. Hoheit des Kronprinzen 
ſind die öffentlichen und viele Privatgebäude unſerer Stadt heute mit 
Fahnen geſchmückt. 

— Betreffs der Erſatzwahl im Frauſtädter Kreiſe erhalten 
wir von geſchätzter Hand folgende Zeilen: 

Es iſt nicht vater daß Herr von 3 die Wiederannahme 
eines Mandats abgelehnt habe. (Vgl. Nr. 484 der Poſener Ztg.) In 
Bezug auf das Reichstags⸗Mandat hat er ſich ausdrücklich ſeine 
1 und bis zu dieſem Augenblicke noch nicht ab⸗ 

ückſichtlich des Landtags⸗ Mandats hat er nur privatim 


ei, weil er nicht im Preußiſchen Staatksdienſte befördert worden 


— daß er es aber wahrſcheinlich freiwillig niederlegen werde. Alle 
—— — über den etwaigen Nachfolger unſeres bisherigen Ab- - 


8 ſind deshalb verfrüht. Insbeſondere iſt hier von der 
Kandi r des Kreisgerichtsraths Beiſert in maßgebenden Kreiſen noch 
keine Rede geweſen, ebenſowenig als von der Kandidatur des Stadt⸗ 
8 Weber in Berlin, deſſen ein früheres Referat aus Liſſa in der 
Poſener Zeitung Erwähnung gethan hat. Soviel kann ich aber aus 
mehrjähriger Erfahrung verſichern, daß im hiefigen Wahlkreiſe die 
Verhältniſſe fo verwickelter Natur find, daß nur ein Lokal⸗Kandidat 
Ausſicht hat gewählt zu werden. Als ſolche werden genannt: für den 
Reichstag, im Falle der Ablehnung Seitens des Herrn v. Puttlammer, 
Herr Kreisgerichts⸗Direktor Gottſchewski in Liſſa, der bereits Abge— 


ordneter zum Landtage iſt, und für den Preußiſchen Landtag der 
Rechtsanwalt Levy. 

— Hr. Otto Lehfeld aus Weimar, welcher, wie wir bereits 
mitgetheilt, am 2. November ſein hieſiges Gaſtſpiel beginnt, gaſtirt 
gegenwärtig auf dem Nationaltheater in Berlin. Wie der „B. B. C.“ 
mittheilt, wollte Hr. Lehfeld auch als Luther in Zacharias Werners 
„Weihe der Kraft“, einem Stücke, das bereits vor einem halben Jahr⸗ 
hundert auf deutſchen Bühnen gegeben worden iſt, auftreten. Die Auf— 
führung iſt aber in der Hauptſtadt Deutſchlands und des Proteſtan— 
tismus polizeilich verboten worden, trotzdem das Stück in edelſter und 
würdigſter Weiſe die Intereſſen der Aufklärung gegenüber dem Zelos 
tismus der Pfaffen vertritt. Für Poſen iſt dieſe Thatſache von be— 
ſonderem Intereſſe, weil Hr. Lehfeld, wie wir beſtimmt wiſſen, an dem 
während ſeines hieſigen Gaſtſpieles fallenden Geburtstage Luthers das 
Stück zur Aufführung bringen will. 

— Ueber die ungenügende Beleuchtung der proviſoriſchen 
Bahnhofs⸗Chauſſee, befonders an den Stellen, wo ſie in die alte Bahn⸗ 
hofs⸗Chauſſee einmündet, wird vielfach Klage geführt. Der ich er⸗ 
menſtoß zweier Fuhrwerke am Sountag Abend, deſſen wir neulich er⸗ 
wähnten, hätte ſich wohl nicht ereignet, wenn die Chauſſee an jener 
Stelle beſſer beleuchtet wäre. Uebrigens iſt das dem Hotelbeſitzer ge- 
hörige Pferd, welchem die Deichſel in den Leib geſtoßen wurde, und 
welches einen Werth von 400 Thlr. hatte, am nächſten Tage in Folge 
der, inneren Verletzung geſtorben. Beide Kutſcher, ſowohl des Mar⸗ 
N als des Hotelfuhrwerks, haben ſich ſeitdem nicht mehr ſehen 
aſſen. 

— Der Abſatz XI. des § 14 des Reglements vom 11. Dezember 
1867 zu dem Geſetze über das Poſtweſen, welcher lautet: „Den Kor⸗ 
rekturbogen können Aenderungen und Zuſätze, welche die Korrektur, 
die Ausſtattung und den Druck betreffen, hinzugefügt, auch kann den⸗ 
ſelben das Manufkript beigelegt werden. Die bei Korrekturbogen er⸗ 
laubten Zuſätze können in Ermangelung des Raumes auch auf befon- 
deren, den Korrekturbogen beigefügten Zetteln angebracht ſein“ erhält 
den Zuſatz: „In den Bücher- Beſtellzetteln nach der von der Poſtver⸗ 
waltung vorgeſchriebenen Form kann die Bezeichnung der beſtellten 
Bücher, Zeitſchriften und Muſikalien handſchriftlich erfolgen.“ 

— Jur Unterſtützung für Angehörige der Reſerve und Land— 
wehr ſind von den dazu ausgeſetzten 4 Millionen Thalern der Stadt 
Poſen bekanntlich 4800 Thaler überwieſen worden. Dieſer Betrag iſt 
nunmehr verausgabt, und zwar wurden, da beſonders zahlreich die 
Geſuche um Beihilfen eingingen, zu dieſem Zweck außer den vorge⸗ 
ſchriebenen 1200 Thalern ( der Geſammtſumme) mit Genehmigung 
des Herrn Oberpräſidenten noch 200 Thlr., zuſammen alſo 1400 Thlr., 
gewährt; die jedem Einzelnen gewährte Unterſtützung hat dabei nicht 
den Betrag von 15 Thlr. überſtiegen. 3400 Thaler dagegen wurden 
als zinsfreie Darlehen verausgabt, welche in Amortiſatlonsraten bis 
Ende Dezember 1874 abzuzahlen ſind; das jedem Einzelnen gewährte 
Darlehen betrug dabei höchſtens 200 Thlr. Im Ganzen find gegen 
1000 Geſuche, davon der größte Theil um Beihilfen, eingegangen, 
welche natürlich nur zum Theil berückſichtigt werden konnten, und war 
dabei vornehmlich der 8 4 der Inſtruktion maßgebend, nach welchem 
die Gewährung von Beihilfen nach der Vorſchrift des Geſetzes nur an 
ſolche Angehörige der Reſerve und Landwehr erfolgen ſoll, welche in 


ihren Erwerbsverhältuiſſen beſonders ſchwer beſchädigt ſind, um den⸗ 
ſelben die Wiederaufnahme des bürgerlichen Berufes nach Möglichkeit 


zu erleichtern. Zur Unterſtützung derjenigen Reſerviſten, welche bis 
jetzt noch nicht wieder aus Frankreich zurückgekehrt find, werden vor⸗ 
u aus dem 4 Millionen-Fonds noch 150-200 Thlr. gewährt 
werden. 

— e e Wiemer, Sek.⸗Leut, vom 1. weſtpr. Gren. 
Reg. Nr. 6 zur Dienſtleiſtung bei der Gewehrfabrik in Danzig bis 
zum 1. April 1872, v. Waligörsfi, Sek.⸗Leut. vom 3. Poſ. Inf.⸗ 
Reg. Nr. 58, zur Dienſtl. auf ein Jahr zur Gewehr-Reviſions-Kom⸗ 
miſſion in Sömmerda kommandirt. Rojad, en. und Comp. 
Chef im 2. thür. Inf.⸗Reg. Nr. 32, unter Stellung zur — mit 
Penſion, zum Bez.⸗Kommdr. des 1. Bat. 2. Poſ. Landw.⸗Reg. Nr. 19 
ernannt. 

— Verkäufe. Von dem Annuß'ſchen, früher Zychlinski'ſchen 
Grundſtücke zwiſchen Friedrich- und Mühlenſiraße, welches in 9 Bau- 
plätze getheilt worden iſt, ſind bis jetzt verkauft: angrenzend an das 
Tilsner'ſche Grundſtück und durchgehend von Friedrich- bis Mühlen⸗ 
ſtraße 2 Bauplätze für zuſammen 9000 Thlr. an Hrn. Kohleinhändler 
Terpitz; der daran angrenzende Bauplatz in der Friedrichſtr. an Hrn. 
Dr. Rahmer und der nächſte an Hrn. Dr. Koſzutski für 7000 Thlr.; 
auf letzterem werden gegenwärtig die Fundamente für einen großen 


mit ſeinen Eltern niedergelaſſen. Dieſe Familie bewohnte früher die 
Stadt 9 Während feines Aufenthaltes in Saint⸗Joſſe⸗ken⸗Noode 
haben ſein Betragen und feine Moralität zu keiner ungünſtigen Be— 
merkung Veranlaſſung geboten. 

Seine Familie genießt eines guten Rufes. 

Oskar Leſſines hat eine zeitlang der Redaktion des Journals Le 
Drapeau belge angehört, deſſen Programm es war, die Doktrinen des 
vom Abgeordneten Coomans redigrrten Journals La Paix zu bekäm⸗ 
pfen; jenes Blatt erſchien vom 10. Dezember 1864 bis zum 10. Mai 1865. 

Er iſt Verfaſſer mehrerer Werke und namentlich einer Broſchüre, 
die den Titel führt: „Ein Monat in Deutſchland“. 

Im Jahre 1864 ſuchte er bei der belgiſchen Regierung eine Auf⸗ 
munterung zur Veröffentlichung dieſes Buches nach, und da der zu je⸗ 
ner Zeit darüber erſtattete Bericht günſtig lautete, jo ſtellte das De: 
partement des Innern eine Summe von 300 Francs zur Verfügung 
des Autors. 

Aus einem vom Journal Le 55 
fentlichten Artikel geht hervor, da 
„Figaro“ war. 
Genehmigen Sie, Herr Senator und werther Kollege, die Verſi— 
cherung meiner vollkommenſten Sean: . 5 
ür den Miniſter und im Auftrage: 
A. de Berſole. 
An Herrn Conti, Kabinets⸗Chef Sr. Maj des Kaiſers, in Paris. 

Man ſieht, daß die franzöſiſche Geſandſchaft in Brüſſel in dieſer 
Angelegenheit nur eine ſehr untergeordnete Rolle geſpielt hat; daß ſie 
nicht auf dem Laufenden war bezüglich der Plane, die in den Tullerien 
geſponnen wurden, und daß, fie ſich Darauf e jene Aufklärun⸗ 
rungen nach Paris zu vermitteln, die ihr über die Perſönlichkeit Lej- 
ſines' abverlangt worden waren. 5 DER SER 

n einem langen Schreiben an den Kabinetschef des Kaiſers, 
Conti, bewirbt ſich Leſſines nochmals um das Kreuz der Ehrenlegion, 
um, wie er ſich ausdrückt, „ein gewiſſes Preſtige“ zu haben, das zum 
Gelingen ſeines Planes nothwendig ſei. Dieſer lange Brief wurde für 
den Kaiſer wie folgt reſumirt: 

30. Auguſt 1869. 


Oskar Leſſines, belgiſcher Schriftſteller, ſendet an den Kaiſer eine 
bands eisern Arbeit; aich 9 > F 
„Bemerkungen über . Politiſche Situation. — Möglichkeit 
für den Kaiſer Napoleon III., ſich zum König der Belgier ausrufen 
zu laſſen, doch ohne Einverleibung und mit Beibehaltung der Belgien 
eigenthümlichen Inſtikutionen. — 
Vom Kaiſer bereits e Herr Leſſines hält ſich zur Ver⸗ 
ung Sr. Majeſtät behufs eingehenderer Auseinanderſetzung dieſer 


icht. 2 r 
Eb = Belohnung für ſeine Bemühungen verlangt er das Kreuz der 
renlegion. 5 i 8 
Der Miniſter Frankreichs in Belgien, auf Befehl des Kaiſers be⸗ 
fragt, antwortet, daß Herr Leſſines einer achtbaren Familie aus Lüt⸗ 
tich angehöre, noch ſehr jung IR — er zählt 27 Jahre — an mehreren 
Journalen, wie Le Drapeau belge u. ſ. w. mitgearbeitet habe und im 
vergangenen Jahre Korreſpondent des „Figaro geweſen ſei. 
Die Broſchüre Leſſines' wurde Napoleon III. vorgelegt. Nachfol⸗ 
gender Brief beweiſt dies: 


3 am 17. November 1868 veröf⸗ 
skar Leſſines Korreſpondent des 


3 


Kabinet des Kaiſers. 5 
An Herrn Oskar Leſſines, 7, Rue Caſtiglione. 
= Tuilerienpalaſt, 9. September 1869. 
Herr — Die Broſchüre: „Antwort, einem Franzoſen ertheilt von 
einem Fremden“, welche Sie an den Kaiſer gerichtet, iſt ihrer hohen 
Beſtimmung zugegangen. 
Ich bin beauftragt, Sie hiervon zu verſtändigen. 
Noch eine Note aus dem Kabinet über dieſes Schreiben; ſie iſt mit 
einer Stecknadel daran befeſtigt: u? 2 
Erinnere Herrn Conti, daß er dem Kaiſer von Nutzen ſein könnte, 
für den Fall, als Se. Majeſtät an die Annexion Belgiens denken ſollte. 


Was heißt franzöſiſche Transportation? 


Unter dieſer Ueberſchrift bringt die Daily News“ ein längeres 
Eingeſandt von einem franzöſiſchen Republikaner, worin derſelbe den 
in Frankreich wie im Auslande weit verbreiteten, Glauben, daß De⸗ 
portation nach einer Feſtung, wie in letzterer Zeit der Urtheilsſpruch 
der franzöſiſchen Kriegsgerichte häufig lautete, keine jo fürchterliche 
Strafe involvire, zu benehmen ſucht. Thatſache ſei, daß die Trans⸗ 
portation nicht nach Neu Caledonien, ſondern nach Cayenne in franzö⸗ 
ſiſch Guiana ſtattfinde, deſſen Klima tödtlicher als das von Sierra 
Leone iſt. „Deportation dans une enceinte fortiiec“ — bemerkt der 
Einſender, iſt mit größexen Leiden verknüpft, als der Uneingeweihte 
ſich möglicherweiſe einbilden dürfte. Es involvirt harte Arbeit unter 
einer ſengenden und mörderiſchen Sonne, unter den Augen von Auf- 
ſehern, körperliche Züchtigung, wenn das geforderte Quantum Arbeit 
nicht geliefert wird; täglichen Verkehr mit gemeinen nennen und 
ähnliche Behandlung wie die der letzteren, Koſt der ſchlimmſten Art, 
wie ſie auf den Galeerenſchiffen von Breſt und Rochefort verabreicht 
wird, und brutale Behandlung von Seiten der gardes chiourmes, die 
ihr Mißvergnügen, wenn auch nur für einen kurzen Zeitraum nach 
Cayenne beordert zu fein, an den Gefangenen auslaſſen.“ „Cayenne“ 
— führt der „franzöſiſche Republikaner“ fort — „iſt an und flir ſich 
ſchlimm genug, aber es giebt noch einen andern Ort, der die Pfeffer⸗ 
felder und die Peitſche der Wächter an Entſetzen übertrifft. Die Ile du 
Diable iſt 15 Meilen von der Küſte des franzöſiſchen Guiana entfernt 
und verdient wahrlich ihren Namen. Die Teufelsinſel iſt ein ſchmaler, 
ſandiger Landſtrich von etwa drei Meilen im Umfange und gleichmäßi⸗ 

er Oede. Nach einem Baum oder einer Ouelle wird man vergeblich 
uchen. Myriaden von Moskitos laſſen den Deportirten bei Nacht nicht 
chlafen. Eine brennende Sonne ſtrömt ihr Licht auf den trockenen 
Sand aus und verurſacht eine unerträgliche Hitze. Zu einem Seebade 
— die einzige Hilfe gegen das Welter — kann man kaum feine Bis 
flucht nehmen; Haie, die in den Gewäſſern von Guiana in Menge 
vorhanden ſind, werden durch die Leichen, welche zu begraben die Be⸗ 
hörde ſich nicht die Mühe giebt, angelockt, und machen Baden ſehr ge— 
fährljch. Flucht iſt an und für ſich ſchon ſchwer genug, aber als weis 
tere Vorſichtsmaßregel kreuzt eine Kriegsſchaluppe um die Inſel und 
vernichtet auf dieſe We ſe die Hoffnung der Gefangenen in dieſer Be⸗ 
ziehung. Einige elende Hütten aus Holz und Stroh bilden das einzige 
Obdach der in dieſem öden Orte internirten unglücklichen Weſen. Ihre 
Nahrung beſteht aus Zwieback und eingeſalzenem Fleiſch; ein Schiff 
bringt jeden Monat von Cayenne das erforderliche Quantum Lebens⸗ 
mittel und friſches Waſſer. Da die natürlichen Hinderniſſe für ein 


Neubau errichtet; den vierten Bauplatz in der Friedrichſtr. hat Herr 
en Annuß für ſich behalten und wird dort im nächſten Jahre 
ein vierſtöckiges Gebäude errichten laſſen. Zwei andere Bauplätze des 
Grundſtütckes in der Deühfenftraße find, wie uns mitgetheilt wird, für 
je 7000 Thlr. an die Herren Fiebig und Sametzki verkauft worden. 

„ Bei den Nammarbeiten an der Bahnhofs⸗-Chauſſe verun⸗ 
glückte am Montage ein Arbeiter, indem er von der Ramme herab⸗ 
ſtürzte, jo daß er in die Diakoniſſenanſtalt geſchafft werden mußte. 
Die Rammarbeiten gehen übrigens ſehr langſam vorwärts, indem die 
Mü durch eine ſehr harte und feſte Lette hindurchgerammt werden 
müſſen. 

Pleſchen, 14. Oktober. [Schul verhältniſſe] Die Um⸗ 
bildung der deutſchen Bürgerſchule in eine Gymnaſial⸗Abtheilung und 
eine Elementarſchule hat unter den Mitgliedern der Schulgemeinde 
eine tiefe CHR hervorgerufen. Eltern, deren Söhne bis jetzt 
die Rektorklaſſe beſuchten, ſeit Montag aber in die Ekementarſchuſe 
zurückverſetzt wurden, weil für dieſelben 15 den regelmäßigen Schul⸗ 
geldbeiträgen, auch noch Schulgeld gezahlt wird, Niblten ſich durch 
dieſe Rückverſetzung verletzt und halten die geiſtige Ausbildung ihrer 
Kinder für gefährdet. Der gegen dieſe wider den Willen der 1. Schul⸗ 
gemeinde vorgenommene Reorganiſation der Schule erhobene Proteſt 
ut Seitens der kal, Regierung zu Poſen unterm 21. Septbr. d. J. als 
unbegründet zurückgewieſen worden. Behufs Beſchlußfaſſung in dieſer 
Angelegenheit fand vorgeſtern Abend im Reich'ſchen Gaſthofe eine Haus | 
väter⸗Verſammlung ſtatt, in der nach langerer Debatte einſtimmig die 
Reſolution gefaßt wurde, daß der Schulvorſtand durch Umbildung der 
deutſchen Bürgerſchule in eine Gymnaſigl⸗Abtheilung und eine Elemen⸗ 
tarſchule feine Befugniß überſchritten habe, und ein Ausſchuß zu dem 
Zwecke gewählt worden iſt, gegen dieſe Umbildung durch alle Inſtanzen 
zu proteſtiren und die Wiederherſtellung der früheren Schulverhältniſſe 


anzuſtreben. Als Ausſchußmitglieder wurden gewählt: Kaufmann 
Sandberger, Buchbinder Plötzke, Uhrmacher Röſtel, Kupferſchmied 


Trautmann und Tiſchlermeiſter Glaubitz. Da durch dieſe Reorgani⸗ 
ſation der Schule eine Berufung neuer Lehrkräfte nicht geboten wurde, 
ſondern nach wie vor die früheren Lehrer an ihr amtiren, ſcheint uns 
neben Zahlung der bisherigen Schulgeldbeiträge die Erhebung eines 
beſonderen Schulgeldes nicht gerechtfertigt und die Bezeichnung der drei 
oberen Knabenklaſſen als Gymnaſial-Abtheilung unzutreffend zu fein. 
Eine Anſtalt mit nur einem als Gymnaſiallehrer geprü ten Lehrer 
kann auf den Charakter eines Gymnaſiums keinen Auſpruch machen, 
ſelbſt wenn in ihr auch fremdſprachlicher Unterricht ertheilt wird. 
_.H Schroda, 14. Oktober. [Simultanſchule. Aus Polen.] 
Schon ſeit mehreren Jahren ſchwebt zwiſchen der hieſigen ſtädtiſchen 
Vertretung und den Kreisſtänden in der Angelegenheit einer hierorts 
zu errichtenden höheren Simultauſchule ein Streit. Im Jahre 1869 | 
nämlich wandte ſich unſer Magiſtrat an die a mit dem Er- 
ſuchen, der in Schroda zu errichtenden höheren Simultanſchule eine 
jährliche Subvention von 1000, Thlru. zu gewähren. 
lehnte das Geſuch ab und bediente ſich dabei des Motivs, daß der 
Kreis Schroda faſt ausſchließlich von Polen und Katholiken und nur 
zu einem geringen Theile von Deutſchen und Proteſtanten bewohnt 
ſei, bempiiköfge das Bedürfniß einer ſimultanen Schulanſtalt keines⸗ 
wegs, wohl aber einer katholiſchen vorliege; einer ſolchen ſei denn 
auch der Kreistag die Jahresſubvention von 1000 Thlru. zu gewähren 
jederzeit bereit. Die Regierung war mit dieſem Kreistagsbeſchluß nicht 
einverſtanden, weil grundſätzlich in der Provinz Poſen alle höheren 
Schulen ſimultanen Charakter haben müſſen, ließ ſich aber zu dem 
Jugeſtändniß herbei, daß der jedesmalige Direktor der projektirten 
Anſtalt ein Katholik ſein ſolle. Der Kreistag nahm dieſe Regierungs⸗ 
erklärung entgegen, beſchloß aber im Widerſpruch mit derſelben, bei 
ſeinem erſtmaligen Beſchluſſe zu verharren d. i. anf einen Zeitraum 
von 10 Jahren einer neu zu errichtenden höhern Schulanſtalt in 
Schroda eine Jahresſubvention von 1500 Thalern unter der Bedin⸗ 
gung zu gewähren, daß die Schule katholiſchen Charakters, Direktor 
und Lehrerkollegium zum größeren Theile Polen und Katholiken ſeien 
und an der Anſtalt die zwei unterſten Klaſſen in Parallelabtheilungen 
etrennt würden, deren eine ausſchließlich von polni 7 5 Schülern be⸗ 
ucht werden und die polniſche Sprache als Unterrichtsſprache erhalte 
müſſe. Dieſer Beſchluß iſt am 9. d. Mts. erfolgt und man iſt allge⸗ 
mein geſpannt, wenn auch nicht zweifelhaft, in welcher Richtung die 
Entſcheidung der Regierung erfolgen werde. Unſer Kreistag beſteht in 
überwiegender Majorität aus Polen und jo war es leicht vorauszu⸗ 
ſehen, daß ſich derſelbe dem Vorſchlage der Regierung nicht akkommo⸗ 
diren würde. Ein Zwiſchenfall aber gab der Sitzung einiges Intereſſe. 
Die Polen ſtimmten natürlich wie ein Mann, nur ein in polniſchen 
Händen befindliches Rittergut gab feine Stimme zu Gunſten der Si⸗ 
multanſchule ab. Daſſelbe gehört nämlich einer polniſchen Ritterguts⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


fünf oder ſechs 


Der Kreistag 


Entweichen beinahe unüberſteiglich ſind, bleiben nur 
Aufſeher und ein Dutzend Soldaten auf der Inſel. Die Haifiſche find F 
übrigens die unverdroſſenſten Wächter, welche die Regierung ſich nur 
wünſchen konnte, und zahlreich ſind die Opfer ſolcher, die zu irgend 
einem vorüberfahrenden Schiffe hinüber zu ſchwimmen verfuchten u. f. w.“ 


Aus einem Fremdenbuche in der Schweiz. 

Aus der Oſtſchweiz, 12. Oktober. Die Natur hat mir auf 
meinen Wanderungen das Auge des Botanikers verſagt, und in der 
Kenntniß der Gewächſe von der Zeder bis zum Dis bin ich wohl 
der ſchlechteſte Konkurrent des weiſen Judenkönigs. Dagegen zieht es 
mich unwiderſtehlich zu den Blättern der Fremdenbücher, wohlbemerkt, 
nur als Leſer, in denen ſich der durchziehende Strichvogel eben jo ab- 
ſpiegelt, wie der Einheimiſche in Haus und Hof. So erinnere ich mich 
einer ſehr heftigen Fehde, welche in dem Fremdenbuche von Naſſereit 
am ſüdlichen Ausgange des Fernpaſſes zwiſchen reiſenden Hannovera⸗ 
nern und Preußen über die damals noch mie Annexion des Welfen- 
landes geführt wurde und in der als dritter Intervenient ein diederer 
Oeſterreicher in mehr deutlichem als reinlichem Deutſch ſeine Hoch⸗ 
achtung vor dem Ex⸗Könige Georg und das Gegentheil vor einem 
noch höheren gekrönten Haupte ausdrückte. Neulich iſt mir hier zu | 
Lande Aehnliches aufgeſtoßen. Die Söhne der intereſſanten Nation, 
welche es uns Deutſchen durchaus nicht verzeihen kann, daß wir ihren 
räuberiſchen Anfall abwieſen und ſie in hundert Schlachten ſchlugen, 
haben ihren halb freiwilligen und halb unfreiwilligen Aufenthalt in 
der Schweiz dazu benutzt, um ihre Sehnſucht nach la belle France 
und was ſie von uns denken und uns zudenken, in die ſchweizer Frem⸗ 
denbücher in theilweiſe ſehr unakademiſchem Franzöſiſch auszuſtrömen. 
Ein Stück davon, gefunden auf dem vielleicht reizendſten Punkte der 
ganzen Oſtſchweiz, der Meldeck bei St. Margarethen im Nheintgale, 
babe ich in mein Notizbuch zu Nutz und Frommen weiterer Leſen I 
übertragen, wohlbemerkt, obne es ſo zu machen, wie ein anderer Tou⸗ 
riſt, der ein ſchönes Gedicht Joſeph Scheffel's aus dem Fremdenduche 
beim Aeſcher am Waldkirchli, herausgeſchnitten und — mitgenommen 
hat. Im Auftrage des würdigen Wirthes, der den Verluſt ſehr ſchwer h 
empfindet, möchte ich den Sünder durch dieſe öffentlichen Zeilen zur 
Buße und Wiedergabe mahnen. Mein Franzoſe auf der Meldeck ſagt 
u. A.: „Nous examinons ce goin (sie?) de terrain du Vurtemberg 
gouyerne par ces exccrables assassin de notre pauvre patrie 
Guillaume!! et Pinkame bismark. Nous pour le moment expatrie 
de notre pays, nous attendons avec impatiencg le jour ou nous 
pourrons revoir notre belle France quoique abimé par de läches 
oppresseur — abaisse par le malheur, linfortune et la trahison des 
hommas, qui gouvernaient notre pays etc“ Man fieht, die Franz 
zoſen bleiben ſich gleich, internirt oder externirt, im Thale oder auf 
den Bergen. Aber auch darin waren fie die echten Gallier, daß fie 
ſich in Appenzell durch jede Art von Ungebühr auszeichneten, und 
man herzlich froh war, die ungebetenen, unbequemen Gäſte loszu⸗ 
werden. ® 3.) 


* Neminiszenz. Der „Montagd-Nedue” wird aus Prag er’ 
zählt, daß der jetzige Juſtizminiſter Habietinek im Jahre 1818 als 
Legionär um Klementinum vor dem Zimmer als Schildwache ſtand, in 
welchem Graf Leo Thun gefangen gehalten wurde. - 


wer 


a. D. Berlin 1871. Verlag der Königt, Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerel * Der Geiſteszuſtand der Pariſer, Dem medizin 
(R. v. Decker). In anmuthiger Darſtellung läßt der Helene Autor | blatte „Lancet“ zufolge iſt Dr. Veran de San, aun fache 
die jüngſt vergangene große Zeit gleich einem Wandelbilde an dem | Arzt, im Begriff, ein Buch über den Geiſteszuſtaud der Pariſer, vor⸗ 


beſitzerswiltwe und diefe hatte einen deulſchen und pröteſtantiſchen Be⸗ 
— bevollmächtigt, in der betreffenden Kreistagsſitzung für ſie an den 


112 Auge der Mitlebenden noch einmal vorüberziehen. Er ftellt nicht dar, | nehmlich der Kommuniſten und deren Geißeln, die er im Gefänani 
b⸗ was auf den Schlachtfeldern Frankreichs ſich zugetragen, ſondern die beſuchte, zu veröffentlichen. Unter der Kae lieferte die Faden = 
e roßen Zeit, wie ſie ſich daheim abſpielten. Was 


einzelnen Phaſen der 0 i 
der Darſtellung des ehemaligen ruſſiſchen Staatsrathes etwas beſonde⸗ 
res verleiht, iſt ſeine weit ausgebreitete Bekanntſchaft in den höchſten 
Kreiſen und feine ſpezielle Stellung zu dem preußiſchen Königshaufe. 
Der Autor ſchließt ſeine „Erinnerungen“ mit einer kurzen Charakte⸗ 


arde täglich zwei Wahnſinnige in das Depot. Delirium tremens war 

Kart unter ihr vertreten, ſowie eine durch Furcht und Argwohn er⸗ 
zeugte Art von Wahnſinn. Kapitän Roſſels Gehirn war, wie der 
Verfaſſer andeutet, von dem Gedanken ae daß die franzöſiſche 
i FÜ 


Armee verrathen worden ſei. Intereſſante Einzelheiten wird Dr. Le⸗ 


Lela aus Gens 
orflager aufgefun⸗ 


riſtit der Einzugsfeier am 16. Juni dieſes Jahres. Mit Stolz ſieht er [grand de Saulle über den Geiſteszuſtand des Präſidenten Bonjean 
de nun ſein deutsches Vaterland groß und geſichert daſtehen und endigt fleet deſſen Leben von dem en dadurch geopfert Be 
tzt ſeine Darſtellung mit der Betrachtung: „Die deutſche Eiche wurzelt daß dieſer in berauſchtem Zuſtande unter den Befehl für Bonjeans 
le tief in ee re Grund und Hoden, ihre Zweige wurden [Transport nach dem W Dubois einen falſchen Namen ſetzte. Der 
ie oft gebeugt, der Stamm aber nicht gebro en; je älter dieſer wird, [Befehl wurde natürlich nicht beachtet und Bonjean, der in ſeiner Zelle 
ch um ſo friſcher, jünger, ſtärker grünt er; nicht Laud⸗, nicht Seeſtürme | blieb, erhielt feine Freiheit nur um erſchoſſen zu werden. Ferrs be 


werden ihn erſchüttern; er hat nur einen Feind zu fürchten — den fahl, daß ein Gendarm, der feinen Verſtand verloren und in einer 


* Bohrwurm — die Jeſuiten. Zwangsjacke ſteckte, erſchoſſen werde. Der Wärter remonſtrirte: „Wahn⸗ 
N C ˙ A a a 15 ai Sg Kar KL de ere 85 25 . 5 az 

Ru “ em Führer der Exekutionsmannſchaft andere Opfer ausſuchte, wurde 
v3 Staats- und Volkswirthſchaft. der Irrſinnige am Leben gelaſſen. : f 


1 A e Der Verein der Wollintereſſenten Deutſchlands hält 
8 7 | 8 ge am Nee den 27. Oktober Abends 7 Uhr in Berlin im 
1 daß TRY 5 er „ Mittelſtr. 53, eine öffentliche Sitzung, in welcher Die 
1 3 e ede Tagesordnung zur Verhandlung kommt: 1) Vorlage der Vor⸗ 

nde ſtellung an die Behörde in Betreff Hinausſchiebung der Wollmarkts⸗ 
termine. Referent P. Poſſart; 2) Beticht über das Projekt der in 
Berlin zu errichtenden Tuchhallen und Wolldepots. Referent E. Ro⸗ 
ſenſtiel; 3) Entſprechen die in Berlin und den Provinzen beſtehen⸗ 


Paul de Kocks Memoiren. Dem „Athenzum“ zufolge find 
unter den Manuſkripten des verſtorbenen Schriftſtellers Paul de Kock 
zwei Bände von „Mémoires Intimes“ gefunden worden. Dieſelben 
werden in Kurzem im Druck erſcheinen. 

* Baron Rothſchild hat mit ſeinem Pferde Coriſande das Cä⸗ 
ſarewitſch-Rennen, ſonach die vier ſämmtlichen Hie de dieſes 
Jahres gewonnen, ein Ereigniß, wie es in der Geſchichte des Turf 
geradezu einzig daſteht. 


8 walt zufütrauen it... Siehe Denk un end eee . ET! 1 1 855 1 
Ze: in E n Wollwaſchanſtalten allen Bedſirfniſſen. Referent Alex. Krüger; * Eine unloyale Demonſtration. Die Wiedereröffnung des 
0 fue ene Beatem che 5 * 11. Oktober. Heute wurde hier der erſte neue Moſt het lan 5 0 1 Aug f R men. 2 — 0 Nun 
eke 5 Ä . : e ey. 5 . rde hier der erſte ne Ä ) „die i enblick viel v „ „ 5 
ee e en e dire aus he J betfenset, Ser Einfufspteis bewegte ſic, je nach age und Qual glich, vor Main der Thenfervortellung dag Orcefter bie Nationale 


hymne „God save the Queen“ anſtimmte, erſchallte von der Galerie 


und zweifelhafter Herkunft verdient ernſte Rüge de h fa Ab- tät, zwiſchen 15 bis 17 Fl. per 100 Liter. In eite der durch das 


ei ſtellung; es ſind dies die ſog. Polterabendſcherze, we un Wer⸗ naſſe Wetter; eingetretenen Traubenfäule wird ſeit heute in hieſiger la 1 ; f | 

1 75 N ö ) 5 al utes Ziſchen, in Folge deſſen das Publikum des Parquets, des erſten 
5 ö AR ST Ag ne e Gemarkung 115 rfach den gehalten. Der eigentliche Herbſt dürfte 2 5 RER au 0 des eye in noch er enten 
s n. gern. N rig A aber erſt in Tagen n. 1 Die Zier bert g be di 
1, milie, in welcher in den letzten Tagen ein Hochreitsfeit gefeiert wurde, |) es Bon, 13: Ohler Das ſchirderichterllche Verfahren in Sachen ausbrach, der die Ziſcher übertönte. Das Orcheſter mußte die Hymne 


unter ſtürmiſchem Händeklatſchen wiederholen, aber die Wer 
auf der Galerie waren zahlreich genug, um ihr Ziſchen, als der Applaus 


ſahen ſich am Abende vorher im Hochzeitshauſe von der Straße aus der inſolventen Lebeusverſicherungsgeſell chaft „Albert“ iſt (io wird 
geendet, wieder vernehmen zu 108 worauf ein ſolcher Tumult ein⸗ 


vollſtändig belagert und behindert, die von ununkerbrochenen Scher⸗] berichtet) nunmehr ſo weit vorgeſchritten, daß die Leibrentenbeſitzer der 
. ee 305 eg aufe en Piel na 14 18 5 Sa „alien, a) Eudowment und „Bank of Lon⸗ 
u hwendi en L Ange r au x ugenbitde zu öffnen. N don” in ur! em ie uszahlun ein 8 It ende ewärti en kö men. 
zeigt das Haus die Spuren jenes” abendlichen Unfuges. Noch ſchlim⸗ Meile 8 Divid A 9 t 
mer erging es dem Wirthe Razek in CEmgchowo⸗Hufen in der Nähe E Beeren 
von Wronke. Im Begriff, geſtern zur Vergrößerung der Hochzeits⸗ Ver m 1 Id tes 

* Berlin, 14. Oktober. Ein hierſelbſt vor wenigen Tagen im 


hen arm en, 1 85 n elbe n u en e 
emſelben die linke Hand in dem Grade, daß dieſelbe ſammt dem hal⸗ reiht 
ben Oberarme le der vergangenen Nacht amputirt werden mußte.] Alter von 68 Jahren verſtorbener. Schneidermeiſter hatte nach der 
gr die nächſte Zeit iſt der Verunglückte in der Wöhnung eines hieſigen Germ.“ ſich in feinem Leben nur ſieben Mal verhetrathet. Der 
eildieners untergebracht, und wird unzweifelhaft die Folgen ſeines Tod entriß ihm ‚feine, ſechs erſten Frauen in kürzeren und längeren 
n ſcheinlich im angetrunkenen Zuſtande unternommenen ge anlagen *. Friſten, und der ſtets ganz untröſtliche Gatte beeilte ſich, um fein Leid 
1 zes ſchmerzlich zu empfinden haben. — In dieſer Woche beendet die hier über den Verluſt der Gattin nicht allein tragen zu müſſen, lange vor 
t etwa 14 Tagen weilende Samſt'ſche Schauſpielergeſellſchaft ihre Vorſtel⸗ beendigter Trauerzeit eine neue Ehe einzugehen. Die ſiebente begann 
lungen im Krügerſchen Sagle. Are Mitglieder haben für den Zweck der [im Jahre 1857. Im Jahre 1861 aber erklärte er feinen Freunden 
Unterhaltung viel guten Willen an den Nag gelegt, und die Vorſtel-] mit kieſſinniger Miene; daß Diefe ſiebente Ehe feine letzte Che fein werde; — — 
lungen haben ſich auch ſtets eines für Wronte guten Beſuches zu er⸗ denn er ſchloͤß: „Sie hat den ſiebenſährigen Krieg überdauert, das hat r 32% 
freuen gehabt. Allerdings iſt die Geſolfſchaft etwas de) ö I kene vorher gekonnt und fo wird fie auch mich überleben! — Die Zum 18. tober 1871. 
X Inin, 17. Okt. Herr Kreſsrichter Emil Schmidt aus Schubin, | Krauſenſtraße war in der Nacht vom Donnerſtag zum Deere der / 
welcher 7 Jahre als Kommiſſ. bei der kde e da rot un⸗ chauplatz großer Exzeſſe und Säbelaffairen, deren 9 lzeichen In neuem Glanze iſt der Tag erwacht, 
ſerer Stadt fungirt hat, iſt vom 1. Novem K. J. ab nach Grottkau ſich in zahlreichen Blutſpuren auf dem Pflaſter und Trottoir noch am Der unſerm großen deutſchen Vaterlande Br 
Den Demant ſeiner Krone hat gebracht, 5 


verſegt, Ungern ſehen wir ihn von uns ſcheiden! Während der gan⸗ hellen Tage den Augen des Publikums offenbarten. — Ein in der 
zen Zeit ſeines Wirkens unter uns hat Hr. midt ſich durch huma⸗ Oranienſtraße wohnender Schmiedemeifter unternahm zur Feier ſei⸗ Vor vierzig Jahren aus dem märk'ſchen Sande. 
1 0 er und hat Fr. Schuur nich urch 5 nes Geburtstages mit ſeinen Geſellen, denen ſich noch andere Kolle⸗ Der Tag, ee 2 um ein Jahrze = zurück, — 
Den Feuerſeelen Amneſtie verliehen, 


Entgegenkom ſt ichterfüllun epaart mit freundlich⸗ f ‘ ei \ De 41 
deer Für Due 9 = „555 und dung ſeine — gen von einer in der Krauſenſtraße befindlichen Werkſtätte und ein 
5 } : : ö Nach A ein heller Sonnenblick, 


krat, daß das Stück nur mit Mühe weitergeſpielt werden konnte und 
das Theater beinahe gänzlich geröheien worden wäre. „Ein ſchlimmes 
Zeichen der Zeit!“ bemerkt der „Morning Advertiſer“ dazu. 

* Ein eönlicher Vorfall ereignete ſich unlängſt im Theater 
zu Callao (Peru) während einer Vorſtellung der Tragödie „Adrienne 
Lecouvreur“. Im letzten Akte, wo die Vergiftung ſtattfindet und meh⸗ 
rere der darſtellenden Schauspieler nach ärztlicher Hilfe rufen, erhob 
ſich ein Individuum im Parterre in größter Aufregung und | rie mit 
einer Stentorſtimme „Oel! Oel! Man gebe Adrienne Oel! 
man ſich denken kann, endete die Tragödie unter dem ſchallenden Ge⸗ 
lächter des Publikums. 4 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


aäkigkeit die allgemeine Zuneigung und Achtung erworben.] Ulan, der erſt kürzlich vom 12. Ulanen⸗ Regiment abgegangen iſt 
. 81 Berdienſte 175 en Schad dag Ehre und hier ul hat, an a en, eine Bierreiſe. Im Verlaufe Da König Wilhelm königlich verziehen. 
Urkunde Wurde {hm an 18 k. Witz. von einer ft fa Derne Mi a Beige en Wen denden n nenen Gange ftrapft der Segenstag, s 
g . H urde ihm „ d. Mets. von einer ji dtiſe en eputat "Ni hier 00 den ſich die Exzedenten in das gegenüberliegende Das ganze Volk drängt ſich zum ere * 
F Inowraclaw, 13. Oktober. [Feuer. Kredit der kleine⸗ | Lokal von Wall, drangen dort in der roheſten Weiſe ein und malträ⸗ Und ruft, bewegt von einem Herzensſchlag 
ren Grundbefitzer und Gewerbtreibenden. Cholera. Mes | tirten die Gäſte. Der Wirth forderte fie auf, das Lokal uu verlaſſen, Zum erſten Mal: Heil! unſerm Katſerſohne! 


. I ; x 8 erb 5 91715 i einer Fei ff iede⸗ 8 Pri Heil, der Süd und Nord verband 
Pr > J. Vorgeſte nem Hanje erhielt aber ſofort von einem mit einer Feile bewaffneten Schmiede em Prinzen Heil, „ 
nen e Bent Br leer en Sri; geſellen einen Schlag ins Geſicht. Die Gäſte intervenirten, und es 


zur Stelle waren, gelang es bald, des ers Herr zu werden — In 
einer landräthlichen Mekanuhnache A alf 7175 e der 

K . in Poſen hingewieſen, nach we en aus dieſer 
aſſe auch an kleinere 5 und Gewerbetreibende, die unver⸗ 
ſchuldet in Noth gerathen ſind, Darlehen bis zu 300 Thlrn, aneh 
werden können. Dieſe Einrichtung iſt um ſo freudiger zu begtüßelt, 
als bekanntlich für die genannte Kate Fact n ölkerung in dieſer 

e 
len mü 


Der ſich im Volk zum Volk gehörig fühlte. 
Dem Helden Heil, der mit derſelben 


Xr ee 
BR" 


and 5 
Straße fo 1 der Ulan von Bun Wi ede ee Das Schlachtſchwert zog und ſanft die Wunden kühlte. 
und zwei ſeiner Gegner ſchwer verwundete, die blutüberſtrömt zu⸗ Dem Menſchen Heil! der im Famili R 
e her ttipfee sung cs | 6 Rache baibiken I Dante 
endlich dem betreffenden Revierwächter, mehrere Kollegen und auch Der, wie als Sohn, ſo auch als Vater groß, 
nen Schutzmann zur Hilfe herbeiſurufen, worauf die Kiel unter⸗ Als Gatte, Freund und Bruder ſich bewährel. 
drückt und einige Rädelsführer verhaftet wurden. Dem Ulan, welcher Ein dreifach Heil! dem königlichen Aar, 
übrigens in dem Kampfe Säbel, Mütze und Epauletten einbüßte, ge⸗ Den ſeine Schwingen bis zur Sonne heben 
long 2 zu 3 N 155 daß poi Ye are Sein Weg ſei frei, fein Himmel licht und klar 
beim Beginn der Affaire ſeinen Kellner zur Revierpolizei ſchickte, dor Und reich geſegnet all ſei d 5 
(eee ngiebt) 905 Beſcheid erhielt, daß kein einziger Schutzmann ; tesnet.al Tin Ten u Stokhen 
Einlagen auch in höherem Maße in den Stand geſetzt iſt, Darlehne zu 


5 > Ne ) b geboren für den Kaiſerthron 
zur Abſendung disponibel ſei. - - Dh Mei ems on 
i d v sweiſe kleinere Gr erbte „ * Berlin, 17. Okt. Da die Pockenepidemie noch immer in Und; „eder Jor nin König“ ſonder Gleichen, 
. — fel ine 58 Jahr ale Wieltde u 5 .. N. Ae Maße fortdauert, — es Nahen ſich nach amtlichen Nach⸗ Bleib er noch lang des Landes liebſter Sohn, 
gegen Abend, nachdem ſie e gewefen [ri ch Bi 
e en ha 


a eine große Schlägerei, die ſich ſchließlich auf die 


4 


Gegend der Kredit nur noch fehr man und dieſelben vielfach 
durch die Höhe der Zinſen, die ſie za en, zu Grunde gehen. 
Eine weitere Aushilfe bietet ſich aber 1 0 dieſelben in der Kreis⸗ 
Sparkaſſe, welche durch die in dex letzten Zeit ihr reich ch zufließenden 


nen 


nittlich täglich noch 400 Kranke in den hieſigen Pocken⸗ Dem heut, ee Herzen Blumen reiche, 
war ſehr viel von dieſen Kartoffeln ge und ſtarb (gzarethen — ſo hat der Magiſtral bei der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ Doruſſto ſpuichs: mopcheer bal ich genug!” . 
. — Ben Da die Erkran Aden brechen beg et c lun Taabermals um Bewilligung einer Summe von 15,000 Thlr. zur Drum laßt uns nur dem Helden Blüthen ſpenden, 
und der Tod unter krampfhaften Erſcheinungen erfolgte, ſo hat der ; 


8 8 ee treu des Volkes Kummer t 
Dockung der Ausgaben nachgeſucht. — Wie rauh bereits die Witterung Wird au i een 

f 2 g . werfe Deckt ; ( te Fat DD! Wird auch der Freude ſich entgegen wenden. 
I. Kreisphyſikus Herr Sanitsrath Dr. W. eine eingehende Unter⸗ namentlich zur Nachtzeit, geht, daraus hervor, daß in der Nacht Wir { 
fi ee Fall 55 a und e 152 Ga An Mittag ſchon zwei im Freien nächtigende Perſonen erfroren Hedwig von Szwykowsta. 
nicht vorliegt. — Die vom Direktor der Gend 1 zur Meliora⸗ f —— . — 5 
tion der Labiſchin⸗Bromberger Netzwieſen in einer Bekanntmachung 


gefunden worden. — Am ſchwarzen Brett bei hiefiger Univerſität iſt EN NER 
Ei eine Wohnungs⸗Anzeige angeheftet worden ori bemerkt worden a = 
vom 4. v. M. in Ansicht geſtellte Herbſtbewäſſerung der. Labiſchin⸗ 
Bromberger Meliorationswieſen wird in Folge Beſchlüſſes des Ge⸗ 


n 

edienung mit Damen. Das Univerſit itsgericht hat eine 2 

Sehr dahin eintreten laſſen, indem die Worte „mit Damen“ ge- 5 i 4 

ſammt⸗Vörſtandes nicht ftattfinden. i Heilkraft zur Regelung der Geſundheit. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 71 


t e de ſind. 
wichen zee ktober. Neulich ſollte al dem hieſi en 
Die in der Malzextrakt⸗-Dampf⸗Brauerei au Berlin von 


* Königsberg, 14. O 0 
0 erufene Perſon 
einen Manifeſtationseld leiſten; dieſelbe erſchien auch in Begleitung 
Herrn Hoflieferant Johann Hoff erzeugten Malz⸗Heil⸗Nah⸗ 
rungsmittel beſitzen eine, jetzt von den berühmteſten 


Stadtgericht eine, gegenwärtig zum Militärdienſt ein 
eines Gefreiten in ordonnanzmäßigem Anzuge, mit dem Helme auf dem 
Kopfe, auf der Gerichtsſtätte, weigerte ſich jedoch, als der Gerichtsrath 
zur Eidesabnahme ſchreiten wollte, die Roy deckung abzunehmen. Letz⸗ 
ärztlichen Autoritäten allrr Länder auerkannte 
Heilkraft zur Regelung der Geſundheit. — Ihre Malz⸗ 
Extrakt hat in wunderbarer Weiſe mein Magenübel 


terer rief den Gefreiten heran ud verlangte von ihm, daß er dem 

Soldaten das Abnehmen des Helmes während der Eidesleiſtung be⸗ 
beſeitigt und meinen Appetit gehoben. J. Verdelmann 
in Rotterdam. — Schelm, 2. Auguſt 1871. Ihr Malz⸗ 


kungsdienſtes. Vom 6. April 1871 find in einem Heft zu dem Preiſe | fehle; doch weigerte ſich derſelbe, indem er erklärte, daß der Soldat 
von 1½ Ear erſchienen ih von de K. Geh. Die \ fön oer ent bollſtä digſt vorſchriftsmäßig handele. Die Eidesleiſtung wurde von 
(N. v. Decker) zu bezichen. Ebendaſelbſt iſt auch das Reglement für | dem gexichtskommiſſarius in Folge deſſen ſiſtirt und der Vorfall der 
die öffentlich anzuſtellenden Feldmeſſer. Vom 2. März 1871 für 1¼ betreffenden Militärbehörde angezeigt, Soweit uns bekannt, exiſtirt 
gr. zu haben. ein Reſkript des Kriegsminiſters, nach welchem Soldaten, die auf der Chokolade hat den Krankheitserſcheinungen meiner 7 
Preußen in ſtaatsrechtlicher, kameraliſtiſcher und ſtaatswirth⸗ ce oe in Kriminalangelegenheiten zu thun haben, ſich wie ) eie kraft 8 9 einer Frau, 
ſchaftlicher Beziehung von Max v. Oesfeld. Dies Werk iſt jetzt in ] Privatperſonen zu geriren haben, gr wenn fie in amtlichen Eigen⸗ Magerkeit x. kr ftigen Einhalt gethan. W. Brücher, 
zweiter durchaus umgearbeiteter und vermehrter Auflage, in J. U. ſchaften dort erſcheinen, müſſen ſie ji h im ordonnanzmäßigen Anzuge Cartonage-Fabrikant. — Ihre Bruſt⸗Malzbonbons wirkten 
Kern's Verlag Mar Müller in Breslau) erſchienen. Es iſt kein befinden und können auch während der Eidesleiſtung behelmt bleiben. ſehe heilſam. F. Glück, Sattlermeiſter in Surany. 
gatswiſſenſchaftliches Syſtem, welches der Verfaſſer in dieſem, zwei K ) 3 : 
ande umfaſſenden Werke entwickelt, ſondern mehr ein Kommentar zu Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
dem 1 penn Fl t. * Verfaſſer Shan e en Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Co,, 
opulären Hand⸗ un ilfslehrbu er inneren \ un 3 k ; Er 
n gerwalkungs kunde“ neben der Abſicht, den Staatsbürger mit ſei⸗ Breslauerſtr. 88 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! Hr. 
nen Pflichten bekannt zu machen und damit das Intereſſe an dem A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Öffentlichen Staatsleben zu erhöhen beſonders den Zweck verfolgt, den Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
raktiſchen Veamten ein bequemes Nachſchlagebuch, den angehenden in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr. 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in Wo: 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Süssmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewiez; in Gollancz Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Schroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
ſchen: L. Zboralski. 
n ; 


2 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 5 
* Feldmeſſer⸗Prüfung. Die von den Kgl. Miniſterien erlaſſe⸗ 
nen Bon riften fer die Prüfung der öffentlich anzuſtellenden Feldmeſſer. 
Vom 2. März 1871; und Verordnung, betreffend die Ablegung der 
Feldmeſſer⸗Prüfung durch die Aſpiranten des königlichen Forſtverwal⸗ 


eee eee ee eee We mn. een 


Ke 


Hamburg. In den nächſten Tagen wird hier eins eigen 
e a vollzogen werden, eine Fußkünſtlerin wird 
einem Türken für dieſes Erdenwallen verbunden werden. Die Braut, 
welche ihren Mann nicht umarmen ann, iſt ohne Arme geboren und 
roduzirte ſich während des vorjihrigen Weihngchtsmarktes in St. 
auli durch ihre Kunſtfertigkeit mit den Füßen im Nähen, Stricken, 
ticken und Schreiben. Der glückliche Braut am it, wie geſagt, 
Türke und war ſeiner Zeil Ausrufer und Geſchäftsführer der Bude, 
wo ſeine Duleinea engagirt war. na 
* Wallfahrt. In dem berühmten rheiniſchen Wallfahrtsorte 
Kevelaer hat zu Anfang dieſes Monats eine große Demonſtration für 
den Papſt und gegen den Altkatholtzismus ſtattgefunden. Es war die 
großartigſte Wallfahrt, die Kevelaer je geſehen; 20— 25,000 Fremde, 
darunter viele hohe Gelſtlichkeit und Adel waren da, ebenſo Prozeſſionen 
und Deputationen aus allen Städten des Niederrheins und Hollands. 
Beim Feſtgottesdienſt betete der un von Köln die lauretaniſche 
Litanei, damit, wie er ſagte, die heilige Maria durch ihre Fürſprache 
die Kirche und Chriſtenheit eur enſo rette, wie ſie dieſelbe vor 300 
Jahren bei Lepanto vor den Türken gerettet hat. 


li A Re Ne a] 


eamten, beionders den Juriſten, welche jetzt auch für den Verwal⸗ 
tungsdienſt ſich vorbereiten miüſſen, ein überſichtliches und ante endes 
Lehrbuch zu bieten. Dieſen Zweck erfüllt das k in einer Weiſe, 
daß es ſich gewiß viele Anerkennung erwerben wird. 
Im Verlag von B. Brigl (Berlin) ſind zwei Bändchen Unter⸗ 
baltungsſchriſten erſchienen. Das eine bringt unter dem Titel „Wil⸗ 
es Blut“ vier Erzählungen von dem als belletriſtiſchen Schrift⸗ 
ſteller bekannten Max v. Schlägel De in dem andern E. H. 
v. Dedenroth unter dem Titel Das eſpenſt“ eine intereſſante 
8 N: 3 == nd Betrachtungen über den 
; aterländiſche ingen und Betracht n 
Krieg von 1870—71 von A. Th. v. Grimm, Kaiſerl. ruſſ. Staaksrath 


ne 


Das Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff 
„Cimbria“, Kapitän Haack, 

am 3. d. Mts. von New⸗Pork abgeganaen iſt nach einer Reiſe von 
9 Tagen 22 Stunden geſtern 12½ Uhr Nachts in Plymouth ange⸗ 
kommen und hat, nachdem es daſelbſt die Verein. Skaaten⸗Poſt, ſowie 
die für England beſtimmten Paſſagiere gelandet, um 2%, Uhr heute 
Morgen die Reiſe via Cherbourg nach Hamburg ßfortgeſetzt. 

Daſſelbe überbringt: 165. Paſſagiere, 74 Briefſäcke, 1300 Tons 
Ladung und 10,033 Dollars Contanten. 

Hamburg, den 14. Oktober 1871. 


Keine Krankheit vermag der delikaten Revalesciere du Barry zu 
widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten alle 
Magen-, Nerven, Bruſt⸗, Lungen-, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 


Bekanntmachung. 

Für die ſtädtiſche Verwaltung ſoll 
der erforderliche Bedarf an Brennholz 
pro 1872 im Wege der Submiſſion 
angeſchafft werden. Es find erforder⸗ 
lich circa 200 Kubik. Meter Eichenklo⸗ 
benholz und circa 300 Kubik- Meter 
Kiefernholz. 

*Die Submiſſions⸗Offerten find ver 
& elt und mit der Auffchrift „Holz⸗ 

erten“ verſehen bis zum 31. d. M., 
Mittags 12 Uhr in unferem Galculaturs 
Bureau (1 Treppe hoch im Rathhauſe) 
abzugeben und wird präeiſe 12¼ Uhr 
in Gegenwart der erſchienenen Reflee⸗ 
tanten die Entſiegelung der eingereich⸗ 
ten Offerten erfolgen. 

Die Bedingungen find im Büreau 
des Herr Stadtſekretärs Maciejewski 
einzuſehen. 

Poſen, den 14. Oktoder 1871. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es iſt bei uns die mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von 150 Thalern und 
3 Klaftern Aſtholz dotirte 2. Polizei 
Sergeanten. Stelle vacant. 

Dualifteirt: Per ſönlichkeiten, fie mö⸗ 


Das den Gaſtwirth Anton u. Ma- 
rianna Mateeki'ſchen Eheleuten ge 
hörige zu Witkowo unter Nr. 126 
belegene Grundftück, das mit einem 
Nutzungswerthe von 110 Thlr. zur 
Gebäudeſteuer veranlagt ift, ſoll in 
nothwendiger Subhaftation 


am 15. Dezember 1871, 


Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, 
und das Urtheil über die Ertheilung 
oder Verſagung des Zuſchlages nach 
Abhaltung desſelben ſofort verkündet 
werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, Abſchaͤtzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei- 
fungen, deren Einreichung jedem Sub. 
. geſtattet iſt, 
ungleichen etwanige beſondere Bedin⸗ 


ungen können im Bureau III einge⸗ 
ehen werden. k 
Gleichzeitig werden alle diejenigen, 
welche Eigenthum oder anderweite zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintra- 
ung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte 
gen zivilverſorgungöberechtigt fein oder geltend zu machen haben, de Prall. 
nicht, welche der deutſchen und polni⸗ dieſelben zur 11 der Präklu⸗ 
ſchen Sprache mächti And, ＋ 1 Br N im Verſteigerungster⸗ 
unter ügung der Zeuoniſſe über ihre mine anzumelden. 
ns f Eneſen, den 11. October 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Busse. 
0571 


Bekanntmachun 
Poſen, den 7. Oktober 
Die Chauſſeegeld⸗Einnahme der He- 
beſtelle zu Sytkowo, zwiſchen Poſen 
und Pinne, ſoll unter Vorbehalt des 


hoheren Zuſchlages vom 1. Dezember 
J. ab verpachtet werden. Hierzu 
e 


M Termin auf 

ontag, 30. Oktober e, 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Geſchaͤftslokale — Zim⸗ 


mer I — an. 
emeinen Kontrakt. und Li⸗ 


bisherige Führung und Thätigkeit, ſo⸗ 
wie eines ſelbſtgeſchriebenen und ver⸗ 
faßten Lebenslaufs innerhalb 3 Wochen 
bet uns melden. 

Krotoſchin, den 11 Oktober 1871. 


Der Magiſtrat. 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 
Im Lokal⸗Verkehr der Märkiſch⸗ Po. 
fenee @ifenbahn wied zem 20. b. Bun Sta edingungen können während 


ab d N ür Braunkohlen aus 
den Graden Jer 5 a. O nach der Dienftftunden in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. par 
erſonen, 


Poſen pro Centner auf 2 Sgr. 6 Pf. 
tebus] Nur dispoſitionsfähige 
. 1 welche „ Thlr. Ua oder in 


en auf 1 Sgr. 8 Pf. mit 
— 9 RR daß nach vor annehmbaren Staatspapieren zur Si. 
Statſon Poſen gelegenen Stationen cherheit bei uns niedergelegt haben, 
werden zum Bieten zugelaſſen. 


derſelbe Frachtſatz erhoben wird, ſobald 1 
25 zur Birechnüng zu ziehende Fracht] Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


ſatz des Spezialtarifs II. ſich Höher 

1 Bekanntmachung. 
N . r. 1871. Mittw 

Der Spezial-Direktor den 25 A Ne = 
Sipman. von 9 Uhr ab 8 


Städtiſche Waſſerwerke. 


Wir bringen hiermit zur Kenntaiß 
des Publikums, daß wir im Intereſſe 
des öffentlichen Verkehrs und des guten 
Zuflandes der Straßen, wie im vergan. 
genen Winter, jo auch im bevor ftehenden 
während der Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1871 bis zum 1. 


März 1872 
ein Aufbrechen des Straßenpflaſters be- 
hufs Ante „ 
an die ftädtiſchen Waſſerrohrleitungen 


nicht geſtatten werden. Es werden 
demzufolge alle Diejenigen, welche einen 
Anſchluß an die ſtädtiſch Waſſerwerke in 
Ausſicht genommen haben, hiermit er ⸗ 


Adam in Kontolewo. 
€ ätefterd ab: L A 
[nat Wee ätskere aber mon 150,000 Thlr. 


zu fepen, da ſpäter eingehende Anfchlußs|find aus der Pommerſchen Hypotheken ⸗ 
geſuche keine Genehmigung ur ſererſeits [Bank in Poſten hinter der Landschaft 
erhalten können. unkündbar zur Awortiſatlon, und künd⸗ 
Poſen, den 16. Oktober 1871. bar mit 5% Binfen zu vergeten. — 
Die Direktion der Waſſer⸗ Darlehns anträge nimmt entgegen 


Max Heimann, 
in Wreſchen. 


ſollen 12 Stück noch brauchbare aber 
nicht zu Militärzwecken zu ver re dend 
Fahrzeuge nebſt Sielengeſchirren 
und N von gedrehtem Leder 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
glelch baare Zahlung verkauft werd en. 
Poſen den 18. Oktober 1871, 

Königliches Train⸗Depot 


5. Armeecorps. 


Eine 
Bockwindmühle, 
faft neu und in beſtem Zuftande iſt 
unter günſtigen Bedingungen 

zu ver kaufen. 
Näheres beim Gaſtwirth 


. 


B nefipt werden. 
Poſen, den 16. Oktober 1871. 


Königl. Kommando des Nie- 
derſchleſ. Train⸗Bat. Nr. 5. 


in Wreſchen. 3 


Nothwendiger Verkauf. | 


subhaßcie zlozy6 wolno, tudziez inne 
jakie szczegölowe warunki, moZna 


sey ci, ktörzy praw wlasnogci lub 
innychbgdz realnych, zahipotekowa- 


cych, lecz niezahipotekowanych, na 


Ein gahmır Zjährig:r Nehbog in 


6 


Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubereulofe, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauf⸗ 
ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht. 72,000 Gertififate über Geneſungen, die aller 
Mediein widerſtanden, wovon Auszüge auf Verlangen gratis eingeſandt 
werden. Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Er- 
wachſenen und auch Kindern 50 Mal ihren Preis im Medieiniren. 
Euer Wohlgeboren! Glainach, 14. Juli 1867. 
Ich will Ihre Revaleseiere, der ich nächſt Gott in meinen furcht 
baren Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken habe, 
als Frühſtück noch länger benützen, und bitte daher höflichſt Euer 


Sprzeda2 konieczna. Zul 
Nieruchomo$6 oberzyscie Art- 2 
niemu i Maryannie ma- 
zonkom Mateokim naleagca, po- 
tozona W Witkorwwie mod liezba 
126, wzieta codo wartosci budynköw 
pod wzgiedem ich uzytku 110 tal. do 
podatku budynkowego, ma byé w 
drodze koniecznéj sprzedazy 


dnia 15. Grudnia 1871, 


z rang o godzinie 11. 

w miejscu zwyklych posiedzen sg- 
dowych sprzedana a wyrok co do 
udzielenia lub odmöwienia  przy- 
sgdzenia zaraz po odbytym terminie 
ogloszony. 

Wyeigg z wykazu podatkowego, 
stan hipoteczny, taksy i inne tes 
nieruchomosé dotyczgce wykazania, 
ktöre kazdemu interesowanemu W 


w biörze III. przejrzec. 


Röwnoczesnie wzywajg sie WSzy- 


nia w ksigdze wieczystej wymagaja- 


innych osobach cheg dochodzi6, 
azeby je pod uniknieniem prekluzyi 
najpozniéj w terminie licytacyjnym 
oglosili. 

Gniezno, dnia 11. Pazdziernika 1871. 


Krölewski sad powiatowy. 
Sedzia subhastacyjny. 
Busse. 

auf Ir welen, Perlen, 


Geld! Gold, Silber, Klel⸗ 


dungsſtücke, Wäſche oder ſonſt. Unter- 
Pfand wird gegeben in der 


Pfandleih⸗Anſtalt ee 
Markt 44, Cingang Büttelfiraße (ig | 
ute Gemnemle ches u 

autkramk heit heilt brief- 
lich, gründl. u, schnell Speelalarkt 
Dr, Meyer, Kal, Oberarat. 
Wer- Ads. Loipzigerttr. 91. 


Dr. Berthold's 
Augen-Poliklinik, 


& en L 
rechſtund. 10— 
Seni lic 910 Vorm. 
Mein Pelzwaaren- und Mützen. Lager 
befindet ſch ; 1 
70. Neue Straße 70. 


4 Pe 
gegenüber meinem früheren Geſchaͤfte. 
* L. 
Ich wohne Sch fferßraßhe No. 20 
Eingang am Tho wege im J. Stock. 


T. Littmann, 


Kreis taxator und Boniteur, 

Die BE: 
elz⸗ u. Rauchwaarenhand⸗ 
lung, ſowi Hut u. Mützen⸗ 
fabrit befindet ſich Reueſtraße 
Nr. 14, im Harfe des Herer 
Zupanskl. 


— 


Hu, Lewek, 
Nu fr 14 
Friſchen Maurer⸗Gyps 
empfi hlt EA 
Stukateur, 
5 Poſen, Berger 3 
Beſſellungen auf rothe 5 8 
Speiſe⸗ Kartoffeln 
werden nicht mehr angenommen. 
Lagiewnik, den 17. Oktober 1871 
Helling. 
x ne: 


Bankdirector Julius 


ergeb ne wiederholte Anzeige, daß wir 


Am 24. Oktober c., 
12 Uhr Mittags, findet 
auf dem Dom. Wola 
skorzeiska bei Gnesen 


Muktion 


Einladung zur Inſertion 


auf das Ende Oktober in unſerem Verlage erſcheinende und von der hi 
ber-Poft-Diretion herausgegebene er hieſigen 


Ortfchafts- 


welches in feiner Einrichtung darauf berechnet ift, für jedes Do orwerk 
Etabliſſement etc., ja jedes Wärterhaus der in der — De 
Bahnen, die Diftributiond-Poftanftalt und den landräthlichen Kreis, 
in welchen daſſelbe belegen iſt, nachzuweiſen, und welchem als Vorbemerkung 
eine Ueberſicht des Flächenraumes und 
Provinz, der beiden Regierungs⸗Bezirke, ſowie ſämmtlicher 
Kreiſe, und ferner die Einwohnerzahl der Kreis- und ſonſtigen 
größeren Städte keigefügt wird. 

„Dieſem Ortſchafts Verzeichniſſe iſt bereits durch Subſeription in allen 
Theilen der Provinz eine große Verbreitung geſichert und da es faſt in jeder 


Ortſchaft vertreten, eignet ſich daſſelbe auch vorzüglich für Inſertionen 
die von außerordentlichem Erfolg begleitet ſein werden. 
Der Inſerlionspreis beträgt für eine ganze Seite dieſes Buches in 
Ouartformat nur 10 Thlr., für / Seite 5 Thkr. 10 Sgr., für / Seite 
3 Thlr. 15 Sgr. und für ¼ Seite 2 Thlr. 20 Sgr. und werden Beſtel⸗ 
dhe = 4 7 Soinptolt, e 125 woſelbſt auch Probe⸗Abzüge 
on beſtellter Inſerate zur gefälligen Anſicht ausliegen, ent 
Poſen, im Ottober 1901 ; : Ne 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


Hessische Bank in bassel. 
Capital: 10000000 Thlr. 


wovon vorerst 1,000, 00 Thlr. in 10,000 Actien à 100 Thlr. in voll gezahlten Stücken 


Mitglieder des Aufsichtsraths: 


Ober-Vorsteher Freiherr von Milchling in Münden. 


Banquier Sussmann, Firma: Sussmann & Heidenreich in Berlin. 
; Stellvertr. 
Commerzienrath Braun in Hersfeld. 
Banquier Isaac Katzenstein in 
Hofbanquier und Commerzienrath Moritz in Weimar. 

Banquier Joseph Pinkuss, in Firma: Feig & Pinkuss in Berlin. 
Generalconsul Spiegelthal in Berlin. 

Banquier Anton Wolff, in Firma: 


Bankdirector Rob. Baumann, Berlin, als Delegirter des Aufsichtsraths. 


Bankrendant Herrmann Trinius. 
Bankbuchhalter W. Croll. 


Rechtsanwalt und Notar Dr. Fr. Renner in Cassel. 


Eröffnung der Bureaux: 
antag, den 16. October 1871. 
Zur gefälligen Beachtung. 


Um den fo häufig vorkommenden Mipvo ftändniffen zu begegnen, die 


Nie derſchleſiſche (Walden 
Steinkohlen 


ſtats bie zur Zeit der Abſendung maaßgeber den Preiſe berechnen. 


A. W. Berger & Co. 


Wohlgeboren um gefällige Ueberſe iner Büchſe per 12 9 
Bee ee ige Ueberſendung einer Büchſe per 12 Pfund 
Mit innigſter Hochachtung Euer Wohlgeboren Dank ſchuldiger 

Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr 
15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. Revaleseiere Chocolatéè in Pulver 
und 1 für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 
Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. ; eziehe ch Barr 11 
& 0 = in Berlin, 78 Seien m Po ae aa 
in Polniſch-Liſſa bei Scholtz, in Königsberg i. Br. bei Kraatz, in 
Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und nach allen 
Gegenden gegen Poſtanweiſung. a 


Vetzeichniß der Prop. Poſen, 


der Einwohnerzahl der 


(E. Röstel). 


emittirt sind. 


Vorsitzender. 
Vorsitzender. 


Cassel. 


Hirschfeld. & Wolff, Berlin. 
Vorstand: 


Hahlo in Cassel. 
Procur anten: 


— — 


Bank-Justiziar: 


— 


Ausverkauf! 


ür Die noc vorhandenen 


burger) u. Oberſchleſiſcheſſ Ziergehölze, 


Maulbeeren ꝛc. werd 
a . r 8 
graumt werden muß, m Set 


und Stell 
abgegeben. : Haben Kaſße dit 


Samter. 


„ 


Ziweiger. 


von ausgewachſenen, zur 
Zucht tauglichen Ram⸗ 
bonillet - Negretti⸗ 
Böcken ſtatt. 


u verkauf. Wo? fagt die Exp d. Ztg. 


St. Martin 60 3 Tr. b. Frau Zech. I Donnerſt. Ab. 4 Uhr bill b. Kietihof, miethen St. Martin 60, 3 Treppen 


Dom Cdoeſſze vo del Se hocken ver⸗ 
kauft einen Bullen, Didenburn Race, 
ſchran ohne Atgeichen und 4} Jahr alt 


empfehlen zu f.liven Preiſen. ken Alte, Caviar Stralf Brat- 


eringe, echten Schweiger, Holländ. 

imburger und ECHT hy 
A. Multne, 

25 Waſſerſtraße 8,9. 

Möblirte Zimmer find fofort zu ver: 


7 


beginnt soeben ihren zwanzigsten Jahrgang. Aufs prächtigste illustrirt briugt derselbe unter vielem andern die neueste Erzählung F. 
W. Hackländer's: „Ein Schloss in den Ardennen‘; ferner „Eine grosse Dame“, Novelle von van Dewall; „Inden Red 
River-Sümpfen‘“ von Friedr. Gerstäcker. — Stahlatich-Gratis-Präümie: „Die schönen Tage von Aranjuez.“ 

Preis per Quartal nur 15 Sgr. oder 54 kr. rh. Preis des Heftes nur 4 Sgr. oder 14 kr. rh. 

Das soeben erschienene erste und zweite Heft ist in jeder Buchhandlung zur Einsicht vorräthig. 


Ich habe mich in Ryozy-] Ji 
1 9 Die IIlustr 1r 


Pfalzgraf, 


paktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


— —˙¾— EEÄSTRTENZE. 
Sichere Hilfe für 
Männer! 

Alle Geſchlechtskranke, Ge 
ſchwächte, durch Onanie Zer⸗ 
rüttete 1c. finden einzig ſichere 

ilfe in dem Buche „Dr. Retau’s 
elbſtbewahrung (tt 27 pathlo. 
anatom. Abbildungen), das in G. Poe⸗ 
nicke's Schulbuchhandlung in 


Alle Buchhandungen und Postämter nehmen Abonnements entgegen. 


Welt 
Holzuerkauf. 


In den Gratzer Forſten ſollen 5 

Mittwoch den 25. Oktober, früh 9 Uhr, 
am Forſthauſe Porazynko, ¼ Meilen vom Bahnhofe 
Eichenhorft und 4, Meilen vom Bahnhofe Opalenica 
entfernt, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be— 
zahlung verkauft werden: 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Voſen, im September 1871. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co.] 


— a FE u 
Ein beider Sprachen mächtiger 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


29 Jahre alt, militärfrei, 11 Jahr beim 
Fach, dem gute Atteſte ſowie Empfehl z. 
Seile ſtehen, m. d. Rechnungsweſen, Bren⸗ 
neret, Rüben- u. Fachbau, Polt, eiverw. 
u. Feldmeßkunſt vollſt. vertraut, ſucht 
Stellung. Näb. Aust, erth it Rudolph 
Hammer, Wlihſchafts⸗Inſp ktor. 
Gr.⸗Laſſowitz pr. Sauſenberg, Kreis 
Roſenderg (Oberſchleſten) 
En mit den Büreauarbeiten eines 


renn 


2 in 72. A t 0 * 5 i — — — Kat t N 
ee ee % ee dien, «Ep 8 ai 
in Poſen bei J. Jolowiez für 348 " birken do. Deut er Ka er⸗Bitter Offerten erbeten unter Cbiffre W. 
| 2 2 if. = 200 x aspen do. „ poste rest. Wongrowier N 
— 8 en 450 5 fiefern do. Einen aus den feinften Kräutern fabrizirten Liqueur Gin Hauslehrer 
und nutzbringend anerkannt. 28 1 eichen Aſtholz empfehlen e zu Neujahr eins Im 8 
* , at. u. Franz., ie t. d u f | 
die him 118 7 birken do. Gebr üder Pincus. Unt rc erte. B f efabnt don z 15 
ich oo 19 "his 70% Un f 15 > " aspen do. Niederlagen bei den Herren: E TTT“ 
on t r [ru 4 8 Eine junge Dame aus guter Famile = 
ene, wma cher Meß, den; 11. DHaber e Is. Busch, Ed. Feckert jun, F. Fromm, KrUg|uifit hung ai Gruianen 
zu sprechen. Die Sorftverwaltung. & Fabricius, R. Kahlert, Herm. Michaelis, De a | 
Pfalzgraf, — Erz a S EG RE Nee H. Knaster. — rt 41I8chneidemühl. E 
3 ri Magdeburger ſaure Gurten] Fär unfer Tuch, Mode. und Kurz.] Als chelich Verbundene empfehlen ſich 3 
1 prakt. Arzt, Wundarzt und empfiehlt a. en ehrkiı wir einen 5 1. ad Eitan, = 
Geburtshelfer. 2 Vafſerſtraße 8.09. ehr i n atalie Eltan, geb, Mendel. 5 
ee En a Berlin, den 18. Oktober 1871. 
n S Schulbücher, . e Säutrerntuifen 95 v Stadl⸗CThealer. 5 
Bree e Bock⸗Verkauf A l dun e eee De 
at = 0 | de h er. 2. 3 
Lindenſtraße 1° Meine Sternalitzer Stamm- Heerde est von jetzt ar Hr 45 ahdls, e e bee d deen 
— — $: eier De ohen eburtsſage . 7 
und bitte ich, mich dort mit recht vie⸗ b 5 5 e Gute 8 h dt u 7 Stunde von f A. Rothmann 8 Kaiſerlichen Hoheit des N = 
lem Aufträgen zu becbren. ab auf meinem Gu chmar 72 Zur Preuß. Lotterie. Nachfolger Gloßer Feſtmarſch, komp. von Kapel⸗ 1 
1 Poradowski Bahnhof Kreuzburg der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Hauptziehung 17. Okt. bis J. Nov.] Eine oder zwel Lernend Fuß 18 meifter Riegg. Hierauf: Prolog ge- 8 
5 d ttern-Verk beginnt inſverſ. Antheilloſe „. 18 Thlr., / 9 Thlr. zel Lernen de in Paß kön, zichtet von Fr. Tietz, g ſproche von 1 
> — Der Bock und Muttern Ver auf egin 1 ½% 4½ Thlr., ½ 2%, Cole, % 1 ½ el. 5 melden u. eine für Geld bei] Fil. Bernhardt. Hierauf: Stra⸗ 
70 Stück Arbeits- Sohmardt den 31. Oktober und bin ich jeden Mittwochſ ehr 8 Goldberg zolterte Comtolt, . Vogel Waſſerſtraße Nr. 21. della. Romantifhe Sper in 3 Mkien E 
> daſelbſt anweſend it Neue Frledrichſtraße 71, Berlin. Be. Geübte Schneiderinnen finden ſofort 8 = en Bußm un 1 
und Jutter-Ochſen 2 Von Damn 2. ſtellung auf Poftanweifung genügt, dauernde Beſchäftigung. a. . — 55 19. Oftob r Ocbüt 2 
ſtelle ich am 23. d. M. nach Gneſen 738 „„ Pr. Lott ⸗Looſe / Ya J, Yeı ee des Frl. Schade v. Berlin. dis Orr. Deve E 
zum Jahrmarkt billig zum Verkauf Den hohen Herrſchaften zur gefl. , bil. dei Borchard,| —__— — ————— [tentv Tpaltaiheater in Hamzurg uad des 5 
5 5 Kenntnißnahme!! Berlin, Kennenfie._bB. Ein gebildeter unverh. un . Pant ee in Züri, ul 
S. Müller. n . Imre uni: Cüt 
r ²˙ uÄT— aller Arten von Er der bereits rennommirtenSonthampeon Pz, Dr Deverent, 2 
2 . 5 mpt 8 ’ a 
Beinlängen, Ein Hauslehrer, Wirthſchaften verſchiedener aha Nn 20.3 Stone, auf Ber j 
wg Candidat der Theologie, der een als erſter Beamter — WE i 
Socken, für Portlers, Kammerdiener, Leibjäger, Rutfcher, Stallleute ze. Jauch Unterricht in der Muſikſvorgeſtanden ſucht Stellung. Br 
8 1 befindet ſich in Berlin bei fertheilt, wird zum 1. Januar [Nähere Auskunft in der Expd. Volksgarten- Theater — 
Unterbeinkleider, 2 B & K 1 1872 geſucht. Wo? erfährtſd. Poſ. Ztg. (Ohne Tabars rauch.) 
woll. Phantaſie⸗Artikel, 1 aum 4 aphe Bun man in der Exped. d. Sta. | Verloren: Ein Golpiopaß in Jeg. Vorst ung zue Getu ksfeier Er mn 
f 6 Keipzigerſtr. . En; a: 8 s e e rg Selehr. in. Koh K. K. Hoheit des Kro pingen: 


G.eſucht wird ſofort eine franzöſiſche 


empfiehlt in großer Aus- reiscourant und Maaßanleitung grat 's. Ig 


wahl und zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


Wilh Neuländer, 


oune; ferner ein polniſches Mäd⸗ 
chen, welche fertig auf der Nähmaſch ene 
ſowie das Zufchn.iden in der Weiß ⸗ 
reg verfiiht; ferner eine pol 
Aſche Wirthin von gutem He kommen 
Das Näder: in der Expedit. zu erfrag. 


Eine große Auswahl angefangener und fertiger 


iſferie-Sachen zu bekannt billigen Preiſen. 
r Hot l de e 15. 


lengeſchäft St. Adalbert 7. 


Dem Unter eichneten find in voriger 
Woche nachſtehen de Gegenſtände geſtoh. 
len worden: Eine lange goldene Hals. 


FeftOuverture vom Kap Um iſter Hrn 


Tauwitz. — Zum erſten Male? Ein 
Engel oder Die — > der Spie, 
ritzen und 


gel des Lebens. — 
Lieschen. — Zum erftin Male: Eine 


kette mit Schieber und Hacken, mit fromme Schweſter zc. 


einer goldenen Kapfel daran in Uhr 


Markt 60, 
Ecke der Breslauerſtr. 


Ddie erſte Sen⸗ 


dung von Rügenwalder 


Aerztliches Gutachten. i 
Der Californiſche Wein⸗Bitter 


des Herrn H. L. Brockmann, Breslau, 


welchen ich hier öfter Kranken zu empf hplen Gelegenheit hatte, iſt ein weiniger 
Auszug von bitteren und aromatiſchen Kräutern, welche der menſchlichen Ge 


form und mit 2 Bildern, 6 goldene 
Ringe und zwar: 1 Schlangenring mit 
ed em Rubin, 2 Freundſchaflsringe, 1 
Ring mit kleiner glatten Platte, ein 
[Ring mit Platte, worauf das Wort 
Toten in erhabenen Buchſtaben 
gearbeitet war, 1 Reifring, eine leichte 
goldene Broche. 

Vor Ankauf wird gewarnt u. erſucht 


Fur mehrere zu befiende Stellen 
werden Erzieherinnen geſucht. 
ureau der Barths Stiftung 
Krumbhorn 


Ein unverhetcatheter 


Wirthſchaftsbe a mter, 


evangel. beider Lar desſpachen mächtig, 


Bie Direntiom 


Holſteiner uns 
Engliſche Auſtern 


täglich friſch empfiehlt 
Julius Buckow, 


» h . 5 findet vom 1. Januar 1872 Stellung 
2 1 ſundheit äußerſt nützlich und förderlich find. Am melſten eignet ſich deſſen Ge. 2 vorkommendenfalls anzuhalten u den : 
| Gänſe Sülz ⸗Keulen brauch bi Unterleibsbeſchwerden, wie Appetitlofigkeit, Uevelkeit, Magen, RT Dom. Chudopſice ” Ben ae u der nächſten Polig l. Wein⸗Großhandlung. 
\ f drücken, ver angſamter eder unregelmäßiger Verdauung; auch tft derſelbe bei ae e 100 Xbaler bei fieter behörde Anz ige zu machen. 0 i = 1 
empfangen heu 2 nervöſem Kopfſchmerz, bi hartnäckigem Wechſelfieb r, ſowie Nekonlvaaa __ ca — Iff Ha 1 entral-:ialle. = 
= 1 und 1 l häuft, 19% ins Eine in der fehr en Küche perfekte 0 in Ob ip an Friedrichsſtraße Nr. 32. pi 
ofen, den 15. November 1870. *. Hupke. 7 A 2 n Obornik. n 9. G 
WF 5 Meyer & lo. 1 0 3 ** 3 Fe und Bromberg Wirthſchafterin, 8 Surg tr „ er 5 2 
8 — et Herren @ebrüder ethe in Poſen. aur für d us halt h Uhr Morgens Wellflei \ . f 
Friſches Pflaumenmus empfiehl! e eee bel Herrn Jacob Appel, A. Cichowiez, J. N. und eine e 100 55 ler gebenft einfadet En e 2 
Niete e 1 . „ EL J. Flegel. f 
Waſſerſtraße Bf. = = 555 3 u n 9 fe r D 8 Belohnung ; chen d. 19 If. zum Abend« : 
77 f N) welche mit Wäſche und Weißnähen Be] Demjenigen, der zur Wiedererlangung [to sbeine zur Neuen Wolfs ⸗ a 
Sardellenwurſt Für Naucher und Jeinſchmecker. er a Ben ſofort geſucht (ande mi 8 55 Wee 2 ewt M 3, dir 4 
Du ſch die Uebernahme des ganzen Cigarren Lagers einer Goncurdmaffe m. Poftftation, zum eptember d. J. mittelt ge te BE 3 
empfiehlt 15 ich in Ben Stand es been) unter den Gintauepriien zu 2 Frau v. Nathusius. waltfamen Einbruchs arftohlnen 3 18 W 1 
n das bedeutende Cgarren⸗Lager ins Geld zu ſetzen, oſſerire . 5 ag J erſta Okt. e l 
L. Rauscher ich dia vi eh be Re 3 N 00 te ermäßigten Pre fen: 8 1 1 oder 1 5 . 2400 Thaler Worſt b. Wwe Al. Schulze 5 oe ! 
Breglau'rſtraß⸗ ’ Bella Mar Regalia & Mille 80 Thlr. früher 120 Thlr. singungen Siellung as Lehrling % Norddeutſche Bundes Anleihe lauerſtraße 34. 2 
Große Ritierfirafe. Rendueles Conchas Flor à Mille 60 „ = 100; ein m Colonial - Sund Eiſenwaaren⸗ in Seit a 100 Ther verhilft. Donnerftag, den 19, Oktober. 
1 ß al, Wise die tm. 187887 bee ang aum Abend elde Keel: 
rida N 1 r 9 2 riſche e w 
ngar. Weintrauben, 3 3 ee in der Exped 144.582 u. 70.494 nett Coupons. und Schmorkohl im Lokale del Fran. 
Astrach. Perl Caviar, La Matilde a Mille 45 „ „ 65, „ e Vor Ankauf wird gewarnt. |reibefiger Herrn Hoffmann St. Mar- 


1 
A 


Teltower Rübchen, 
Elbinger Neunaugen, 
Russische Sardinen, 


a Mille 40 „ x 


C. Suarez et Comp. 
57 50 ” 


La Emilia u. H. Upmann à Mille 35 „ 
Habanna Regalia a Mille 25 u 30 Thlr. 
EI Morillo à Mille 20 Thlr. 
La Isabella a Mille 18 Thlr. 


Zakrzewo b. Klecko. 


Grüfin Weslerska. 
15, HAUPTNIEDERLAGE 


Geſucht 


tin und Mühlenſtr.⸗Ecke. 

er J - Kasztelan. 
Donnerftag den 19. Dktbe. Gänter 

braten 3.5 


Brabanter Sardellen, La Flor de Leo à Mille 16 Thlr, früher 20 Thlr. Mehrere fie der URN 5% G. Preuß, Brust N 
1 ‚nF ; . atige Rockſchneiderf 8 Fa. rent. Bretlauerſtraße 32. 
Tomte Schweizer-, Holländer-, 2 Havanna- Ausschuss. finden bei gutem Lohne dauernde Be | Fa nr Feisen-Keller. 


Ridamer-, Kräuter-, I Sahnen- 


e empfiehlt die Wein- u. Waaren- 
ndlung von 


Rudolph Kietzmann, 


en, Domſtraße 37. 


Gue 


eee RER Ss hi. 
Täglich friſches gehad- 
tes Rindfleiſch empfiehlt 
N. Zakrzewiez, 
Alter Markt Nr. 9, 
in den Fleiſchſcharren. 
eee ee eee ern 


2 Marken in Origing ' keſten zu 1000 Stück a Mille 13 u, 16 Thlr. 
Zualeich empfehle ich als ſehr preiswerth: 
fet: e gezehrte ObersUngarweine a Flaſche 16, 20 u. 25 Sgr. 
Ruſt 1⸗Ausbruch & Fl. 15 u. 20 Sgr., 
feine Rheinweine à Fl. 10, 12 u. 15 Sgr., 
franzöſiſche Rothweine a Fl. 12 u. 15 Sgr., 
ſüßer Stcilianerwein à Fl. 11 Ohr, 
ächten franz Champagner à Fl. 1½ Thlr. 
Beſtellungen don mir noch unbekannten Auftraggebern werden nur gegen 
Einfendung des Betrages oder Nachnahme ausgeführt 


A. Gonſchior in Breslau, 
Colonlalwaaren-, Delioatessen-, Wein-, Rum-, 
Cognac und Cigarren-Handlung en gros et en detail. 

x Gegründet im Jahre 1865. 


ort, 
ln Mylius Hotel. 
in Lehrling kann ſofort eintreten 
in das Defillattensgeihäft von 
J. Macieſewski, 


% |liebessicherer Ff 

x Geld -und 5 

N Documentenschrärde | 
— 


Fouer-und 
' 


[Eisbeine bei 


Donner ſtag den 19 c. Eisbeine, 
wozu einladet 
S. Hoffmann, 
Morgen Donnerftag den 19. Dfibr, 
H. Baude, 
vo m. Karl Ulbrich. 


Sa Walliſchei 6. 110 
inen Lehrling mit den nöthigen] | | — 
Kenmtnifen Sohn achtbarer Eltern | IT} 
beider Lande ſprachen h zum ſo 
ſortigen Antritt ſucht die Wein. und 
Waarenhandlung von Ausdolph 
Hietzmann, Orca. ER 

Geübte Nähterinnen, ſowie auch 
Lernmädchen 5 ſich melden St. 
Martin 2, parterre rechts. 


| Fischers Lust. 


Morgen Donnerftag den 19tn 


Großes Abendbrod, 


Gänſebraten, junge Hü 
Rinderſtiet ung disk 
wozu ergebenſt einladet 


Tborpaſſase 7 


£ k Er und die Courſe, höher, wenugleſch dieſelben mehrfach Realiſatlons⸗ 
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t ktb 
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